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Um die Rachlolge des
PrWdeuten .

Dem Gesetze zum Schutze der Republik ist
eg zu danken , daß es in der Republik nach alt .
österreichischem Muster wieder eine Art von

MajestätSbeloidigungSparagvaph gibt . Gegen
Angehörige der staatserhaltenden Parteien , wie
sie sich selbst zu trennen belieben , ist dieser
Paragraph noch niemals angewendet worden ,
obwohl Klerikale wie Nationaldemokmten in
aiwestammter patriotischer Gesinnung gelegent .
lich wahre Hetzjagden gegen die Perlon deS
Präsidenten der Republik veranstaltet haben .
Dagegen hat unter anderern daS Jiöiner Kreis -
gericht am 12 . August 192S einen deutschen
sozialdemokratischen Redakteur wegen Der -
gchenS nach Paragraph 11, Z. 2, des Gesetzes
zum Schutze der Republik schuldig erkannt und
ihn zu einer Arreststrafe in der Dauer von
drei Wochen , verschärft durch eine Faste , bedingt
verurteilt . Ueber die eingebrachte Nichtigkeits¬
beschwerde des Verurteilten und die voin
Staatsanwalt eingelegte Berufung gegen das

angeblich zu geringe Strafausmaß und die be -

dingte Verurteilung entschied am 9. Novmber
1925 der Oberste Gerichtshof , die Nichtigkeits¬
beschwerde zurückzuweisen , dagegen gab er der
Berufung gegen die bedingte Verurteilung statt
und beschloß, da „ das öffentliche Jntereffe den

Strafvollzug erheischt ", die unbedingte
Verurteilung . Unser Genosic , der die Strafe
bereits verbüßt hat , wurde verurteilt , weil er
in einer Sitzung der Trautenauer Gemeinde¬
vertretung gegen einen Antrag mrf Beflaggung
des Rathauses am Geburtstage des Präsidenten
gesprochen hatte , aber nicht lvegen der Person
des Präsidenten — von ihm lagte er : „ wir
wisien die Verdienste des Politikers und Ge »
lehrten Masaryk zu würdigen , der Denker Ma -

saryk steht uns genau so hoch, wie jedem tsche-
chischen gebildeten Menschen " — sondern wegen
der gegen die Arbeiterschaft und die nichttsche -
chischen Nationen betriebenen Gewaltpolitik .
Dabei sah das Gericht eine auf den Staat ge -
nreinte Aeußerung , als auf den Präsidenten ge¬
münzt an . Man erkennt , daß die Justiz die
volle Strenge des Gesetzes walten läßt , wenn
ein Staatsfeind eine — in diesem Falle nur

vermeintliche — Beleidigung des Präsidenten
begeht .

Damit vergleiche man , wie die Patrioten ,
die das Schutzgesetz und damit den neuen Ma -

jestätSbeleidigungsparagraphen geschaffen haben ,
selber den Respekt vor der Person des Präsi¬
denten wahren ! Von früheren Beispielen sei
hier abgesehen , die heiße Verehrung , die sie für
ihn empfinden , beweist ein Fall aus jüngster
Zeit zur Genüge . Er soll hier erzählt werden .

Der tschechische Dichter und frühere Armee¬

inspektor Machar veröffentlicht in dem

Wochenblatt „ Narodni Prace " politischi und

persönliche Erinnerungen , in denen er auch von

einem Abendesien beim Präsidenten der Repu¬
blik erzählt , an dein außer ihm auch 8vehla
> md TomaSek teilnahmen . . Bei diesem Abend¬

essen berührte der Präsident die Frage seines
Nachfolgers und ■ er gab hiebei der Meinung
Ausdruck , daß als sein einziger eventueller

Nachfolger Dr . BeneS in Betracht kommen

könne . Der Präsident bemerkte dazu , es sei not¬

wendig , Dr . Beneö der Nation näher zu brin -

gen . Änknüpfend an diese Erzählung Machars
veröffentlichte nun ain Mittwoch die Pilsner
„ Nova Doba " ein. Telegramm aus Pvag , in

welchem zugegeben wird , daß sich die Sache
wirklich so zugetragen habe , wie sie Machar
schilderte, aber diese „ mit schweigender Zustim¬
mung der anwesenden Politiker getroffene Per »

einbarung " sei kurz nachher durch eine

Vereinbarung der Koalitions -
parteien uingestoßen worden . Diese
Vereillbarung geht dahin , daß der eventuelle

Nachfolger Masaryks nichtDr . Bcne 8, son¬
dern 8 v e h l a sein solle . Da seither über die

Rachfolge deS Präsidenten nicht mehr verhan¬
delt wurde , könne inan annehmen , die alte

Vereinbarung der Koalitions¬
parteien über Masaryks Nachfol¬
ger bestehe noch zurecht .

Friedensvekhandlllngen mit Md el Krim

der

Udjda an der Grenze von Algier - Marokko be¬
ginnen . Die französtche Regierung hat sich mit der
spanischen Regierung über das Borgehen voll¬
kommen geeinigt . Line Vorkonferenz der franzö¬
sischen mit den spanischen Delegierten wird in
Paris stattfinden , woraus beide Delegationen nach
Udjda abreisen . Die Rtskabhlen haben eine auS
hervorragenden Persönlichkeiten der Rifleute be¬
stehende Delegation ernannt . Die erste gemeinsame
Zusammenkunft soll bereits in der nächsten Woche
erfolgen .

Paris , V. April . Der Ministerrat besaßt «
sich heute außer mit der Demission des Innen -
Ministers Malvy namentlich mit der marok¬
kanischen Lage , welche Ministerpräsident Briand
und Kriegsminister Painlevz eingehend darlegten .
Der Kriegsminister erflärt « Pressevertretern
gegenüber , daß sich dl « Lage geklärt hab « und «ine
baldig « Verwirklichung des Friedens erhofft
werden könne . Die Emissär « « bd el Krim » haben
«in Anbot zur Aufnahme von Friedensverhand -
langen gemacht , welches angenommen wurde . Die
Verhandlungen werden in der nächsten Zeit in

Man wird schwerlich ein zivilisiertes Land

finden , in den : ein solches Vorgehen der an

seiner Spitze stehenden Menschen denkbar wäre .
Man hat schon früher gewußt : diese Gesell¬
schaft ist von irgendwelchen sentimentalen Ge¬

fühlen und Bedenken nicht angekränkelt , aber
einer solchen — gelinde gesprochen — Taktlosig¬
keit hätte man sie doch nicht für fähig gehalten .
Was ist dagegen gehalten selbst ein beleidigen -
des Wort gegen den Präsidenten , in der Hitze
des politischen Kampfes gesprochen , für welches
>as Schutzgcseh seine Fangeisen bereit hält !

Liegt nicht in dieser kalt - geschäftsmäßig , im in¬

timsten Zirkel der Koalitionsbrüder geschloßene
Vereinbarung eine stärkere Kränkung für den

angeblich so vergötterten Masarhk , nicht nur
als dem Präsidenten des Staates , sondern auch
als Menschen ? Um das richtig zu ermeßen ,
muß man den Kultus kennen , der von den ge¬
eichten Patrioten mit Masarhk getrieben wird ,
ein Kultus freilich , der nur äußerlich ist . Es

gibt kein verherrlichendes Beiwort , mit dem

bei festlichen Gelegenheiten der Namen und die

Person Masarhks nicht geschmückt werden wür¬

den . Masarhk der Denker , Masarhk der Philo¬
soph, Masarhk der Befreier , Masarhk der selbst¬
lose Kämpfer , Masarhk der Führer seines Vol¬

kes — man muß den Einduck empfangen , die

ganze Nation erblicke bewundernd in seiner
Person das höchste menschliche Kunstwerk , die

Vollendung der menschlichen Persönlichkeit .
Nun , man hat reichlich Gelegenheit gehabt ,
wahrzunehmen , in welchen : Mißverhältnis diese
Epitheta zu der Stellung stehen , welche Ma -

saryk in der gesamten Führung des Staates

gegenüber seinem Volke eiiigeräumt ist . Daran

hat • man sich gewöhnt , daß sein Namen und

seine menschlichen , gerechten Grundsätze ^ wie

eine Monstranz nur an hohen Fest - und Feier¬
tagen gezeigt werden , möglichst von - ferne ,
während an den vielen Werkeltagen die schonen
Prinzipien des Präsidenten von den politischen

Politische Krise in Permanenz .
Keine Mehrheit für die Staatsangestelitenoorlage . - Stkibrny gegen
die Beamtenregierung . - Die GetreidezöNe und der Deutsche Ver¬

band . — Vorläufig keine Einberufung des Parlaments .

I trat , auch jetzt , nachdem die Koalitionsregierung
gestürzt ist, den unentwegten Befürworter aller
Forderungen der breiten Maßen spielt , darüber ,
daß er trotz des Widerstandes des Generalstabes
bereit war , den Voranschlag deS Ministeriums für
nationale Landesverteidigung Heuer nut 350 Mil¬
lionen und in den künftigen elf Jahren um 300
Millionen herabzusetzen , damit eine Bedeckung für
die Erhöhung der TtaatSbramtengehälter gefunden
tverde . Trotzdem bcl ^irrtc der Finanzminister , so
lange die Koalitionsregierung bestand , darauf ,
daß der Zucker unt 20 -Heller teurer werden , und

daß auch di « Zölle auf Kaffee und Tee erhöht
werden ntüßen . Nun , nachdem die parlamenta¬
rische durch ein « Beamtenregierung ersetzt ist , halt «
der Finanzminister die Verteuerung des Zucker¬
nicht mehr für noNvendig . Aehnltch verhalte eS

sich mit der Frage der Löhnung der Sol¬
daten . Der Finanzminister hat Stkibrny als

NationalverteidigungSminister genötigt , die Löh «
nung der Soldaten herab ' ,usehen und ebenso hat
das Oberste Kontrollamt den Minister in den

letzten Tagen seiner Wirksamkeit darauf aufmerk -
sam gemacht , daß die Zahlung des höheren Soldes
ungesetzlich ist . Kaum » var aber di « Beamtenregie ,
rung ant Ruder , wurde die Auszahlung des herab¬
gesetzten Soldes auf den - Herbst verschoben. Daraus

ist dir Absicht zu entnehmen , die parlamentarische
Regierung zu kompromittieren uitd di « Beantten -

rcgierung in das hellste Licht zu stellen . Auch in

der Frage der Herabsetzung der Dienst¬
zeit von 18 auf 14 Atonale geht die Beamten »

rcgierung nnloyal vor . Stkibrny tvolltc in die

14monatige Dienstzeit nur dann einwilligen , wenn

auch das Gesetz über di « Vermehrung der länger¬
dienenden Unteroffizier « gleichzeitig vorgclegt
würde . Di « Beannenrvgierung aber nnll die 14 -

monatige Dienstzeit einführen , ohne diese not¬

wendigen Garantien . Desgleichen hat der Mini¬

sterpräsident persönlich Stkibrny versprochen , daß
der Direktor der Großeinkanfsgescllsck - aft Lustig
nicht zum Mitgliodc des Bankrates tverde ernannt

werden und doch sei eS geschehen . Deshalb
breche Stkibrny alle Beziehungen
zum Ministerpräsidenten ab .

Auch in der Frage der

Getreidezöll «
ist alles beim alten . Zweifellos sind die deutschen
Agrarier bereit , in dieser Frage der Regierung

zu -Hilfe zu kommen und ihr « Stimmen zur Ber «

siigung zu stellen . Di « deutschen Christlichsozialen
werden in dieser Frage wohl mit den deutschen
Agrarier « zusammcngchen , schon desivegen , well

sie di « Konkurrenz der Agrarier auf dem Lande

zu fürchten haben . Die Konrpcnsation für das

Verhalten der deutschen ?lgvarier soll , wie die

„ Nova Doba " meldet . in der Einstellung der

Exekution gegen den Ääderbesitz des Stiftes Tepl
und der Nichtherausgabe des DädergesctzeS be¬

stehen .
Da nun keine der schwebenden politischen

Fragen bereinigt ist , wird es

vorläufig nicht zur Einberufung des Parlaments
kommen ,

die ursprünglich für den 20 . April geplant war .

Die Sitzung des Parlamentspräsidiums , die vor -

gestern stattfand , konnte den Termin für die Ein¬

berufung des Abgeordnetenhauses mchi festsehen ,
weil über die schwebenden politischen Fragen keine

Einigung erzielt worden ist und die Beamten¬

regierung kein Jntercße an einer Parlaments¬
tagung hat , in tvelcher zum Ausdruck kante , daß
sie über keine Mehrheit verfügt . Um den Nicht¬
zusammentritt des Parlaments zu rechtfertigen ,
wird in der Negierungspresse darauf verwiesen ,
daß die agrarischen Abgeordneten mit dem Früh -
jahrSaubau beschäftigt sind und daher im Par¬
lament nicht erscheinen können . Man kann sich
schon vorstellen , wie der FrühjahrSanbau die

Herren Bradaä und Dr . HodLa anstrengt .
Seit der Nemvahl des Parlaments am 15 . No¬

vember 1925 sind die Arbeiten deS Parlaments
gleich Null , worin die Krise der allnationalen

Koalition deutlich zunt Ausdruck kommt , die nicht
nur eine Krise des Parlaments , sondern eine

. Kris « des Nationalstaates ist.
O

Wie wir erfahren , werden die tschechischen
Beamtengewerkschastcn heute , Samstag , durch
ihre Vertreter , tschechische sozialdemokratische und

nationalsozialistische Abgeordnete , erklären lassen,
daß sie di « Beamtenvorlag « in der Fassung der

Regierung unbedingt ablehnen müßen . Der Mi¬

nisterpräsident hat also nur di « Wahl , die Vor¬

lage zurückzuzichen oder trotzdem zu versuchen ,
sie im Parlament gegen di « tschechischen Sozial¬
demokraten und Nationalsozialisten durch, «-
drücken , wofür die Regierung aber kaum «ine
Mehrheit finden wird . Dl « parlamentarische
Situation ist also wirder einmal gründlich
versah reu . . ,

tschechische sozialistische Partei
Negierung in der Frage der Staatsbeamtengehäl¬
ter Schwierigkeiten zu bereiten beginnt . Offenbar
wollen dir tsch «khisch «n Sozialisten hinter den
tschechischen Sozialdemokraten , welcku der tschcchi -
sen Bevölkerung als die schärfsten Bekämpfer der
Getreidezöll « und die tatkräftigsten Hüter der In¬
te vcßen der Staatsangestellten erscheinen , nicht
-Zurückbleiben . DaS „Ocfle Slovo " erklärt , daß die
Regierungsvorlage in ihrer gegenwärtigen Form
nicht annehmbar sei, und betrachtet das Borgehen
der Regierung in der Frage des GehaltSgeletzeS
als eine Kampsansage . Di « tschechischen Sozralisten
wollen , so erklärt daS Blatt , unter allen Um¬

ständen die Regicrungsvorlagr verbessern , wenn
cs notwendig sein wird , auch gegen di « Regierung .

Daneben läuft noch ein

zweiter Konflikt der tschechischen Sozialisten ,
beziehungsweise ihres politischen Führers

Stkibrny mit der Regierung .

Stkibrny hat an den Ministerpräsidenten
einen Brief geschrieben , aus dem die tschechische
sozialistische Zeitschrift „ Nova Evropa " unter dem
Titel „ Die Demagogie der Beamteirregierung "
eine Inhaltsangabe veröffentlicht . Unter anderen
beschwert sich Stkibrny , der ähnlich wie nach d « r

Marmaggiaffäve , als er aus der Regierung aus -

Di « politische und Parlamentarische Situation
wird immer venvorrener , cs zeigt sich imnter
mehr , daß die Beamtenregiening nicht imstande
ist , irgend ein « der legislatorischen Aufgaben des
Parlaments auch nur unt einen Schritt vorwärts
zu bringen . Die dringendste Aufgabe der Regie¬
rung ist , sich eine Mehrheit für die Annahm « der

Staatsangestelltenvorlage

zu suchen . Das ist aber nicht so einfach , denn die
alt « Koalitionsmehrheit ist in dieser Frage voll -
kommen uneinig . W « wir schon berichtet habe »,
haben die der tschechoslowakischen Gewerkschafts¬
kommission angehörigen Staatsaugüstelltcnoraam -
fationen den EnNvuff der Regierung abgelehnt ,
beziehungsweise ~

ein « Reihe von AbänderungS -
anträacii dazu überreicht . Die Regierung besteht
aber darauf, daß die Vorlage über die Staats¬
beamtengehalter genau in demselben Wortlaut
angenommen wird , wie sie dem Abgeordneten¬
hause vorgelegt würde . Dadurch entsteht für die
tschechische Sozialdemokratie eine schwieriav Si¬
tuation , denn sie muß den Wünschen der Gewerk -
schastsorganisationen einigermaßen Rechnung tra¬
gen , und ob diese di « gestellten Abänderungs¬
anträge fallen lassen ivcrden oder ob die Regie¬
rung doch einige dieser Anträge annchmen wird ,
steht dahin . Dazu kommt noch , daß auch die 1

Hohepriestern sorgsam eingekampfert im Hei¬
ligenschrein aufbewahrt werden , denn für die

tägliche Praxis gelten andere und höchst ent -

gcgettgcsehte Prinzipien . Was aber verblüffend
wirkt — und wir glaubten schon , die Koali -

tionsinacher könnten mit nichts mehr Verblüf¬
fung Hervorrufen — das ist die geschäftsmäßige
Erledigung von MasarykS Nachfolge . Betrübte

Leidtragende , die sich, ehe noch das Grab ge¬
schloßen , um die Erbschaft streiten , — ist das

nicht ein Bild , das bei allen kultuvierten Men -

scheu Abscheu und Verachtung weckt ? Doch was

ist das gegen die Verehrer MasarykS , die sich
sachlich und ruhig schon lange vor seinem Tode

zusammensetzen uitb seinen Nachfolger bestim¬
men . So nebenbei : der Präsident wird nach
der Verfassmrg in gemcitrsamer Sitzung von
den beiden Kamtnern des Parlaments gewählt .
Welche Torheit , das zu glauben ! Jahre schon
vorher haben die Koalitionsauguren ausge -
knofelt , wer von ihnen Präsident ivcrdcn soll !
Daß der Präsident , um den sich die Patrioten
in Ehrfurcht zerfransen , noch lebt , was ver -

schlägts ! Sie haben daS Geschäft schon abge¬
schlossen ^ und vorgesorgt . Die „zurecht be¬

stehende Vereinbarung " erhobt Herm 8vehla
auf den Präsidentenstuhl . Der Präsident selbst
hat zwar zu Dr . BeneS geraten , aber „kurz
nachher " haben die Koalitionspavteien die durch
schweigende Zlfftimmung getroffene Verein¬

barung umgestoßen — sie hatten es eilig ! —

und sich für 8vehla als Nachfolger ffir den noch
lebenden Masaryk entschieden .

DaS Ganze ist ein entzückender Ausschnitt
aus der Häuslichkeit der Koalition , ein Bild

ihres Charakters , ihrer Methoden und Moral .
Und das sind die Menschen , die unS regieren !
Man braucht von unserer Kultur und Politik
nichts zu wissen , als diese Geschichte „ Wie man

Präsident wird " - und man weiß alle - , wie eS

um diese Kultur und, ' Politik steht
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daß
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2 . 800 Mk.
1 . 800 Mk .

2 . 600 Mk .

460 Mk .

200 M .

allen vepirbWonikchen , antimikttavistlfchen . und

kroatisch staatsrechtlichen Ballast über Bor - , um

sich mit den Radikalen P a s ch i t s ch s, der stärk .
sten Partei , zu einer Regierungskoalition zu »
sammenzuschlietzen . Daß so das Kriegsbeil
zwischen Serben und Kroaten be ¬

graben wurde , war ein historisch bedeutsames
EvoigniS . Aber auch mit dem Kabinett Pa »
fchitfch - Raditfch hatte da « südslawische
StaatSschiss keine Matte Fahrt ; denn im Grunde

war das Abkommen nicht zwischen den beiden

Stänrmrn , sondern zwischen zwei Parteien abge ¬

schlossen , von denen jede dabei nach ihrem Vor ¬

teil haschtL . Wahrsü- einlich kam eS Pafchitsch
daraus an , sich möglichst lange als Ministcrpräsi -
dent an der Macht zu halten , während R a d i t s ch
daraus cuvsgiug , sich für Neuwahlen eine feste
Position zu schassen . So war , nicht zuletzt durch
daS an den letzten Wilhelm erinnernde Rede ¬

bedürfnis des Führers der ' kroatischen Bauern ¬

partei die kurze RegienmgSzett des Kabinetts

Paschitsch - Raditsch ein « eiirzige Kette von

Mißhelligkeiten, und zum Bruch kam es jetzt über

der verhältnismäßig untergeordneten Mage , ob

die Skupschtina bis Mitte Mai , wie P a s ch l t s ch,

keine festen Bestimmungen Wer die Vertei¬
lung der SammlungSerträgnisie gegeben

hab «.

Als di « Spenden der Industrie im

Jahre 1924 nur noch spärlich stossen , veranstal¬
tete man , um den Zufluß wieder zu verstärken ,
verschiedene Festlichkeiten , di « jedoch mit
einer Ausnahme als Fiasko anzusehen waren . Zu
den Veranstaltungen zahlte eine Lotterie , deren

Lose den gar nicht bereitgestellten Namen bis Di¬
rektors Lehnia . Vorstandsmitglied im , ^8olks-
opfek", aufwiesen . Da die Lotterie mangels Los¬

verkaufs abgrbaut werden muhte , blieben an

Firmen , die für di « Leerung von Gewinnen in

Aussicht genommen waren , erhebliche Abstands¬
summen zu zahlen .

Seltsam . - ' rührt auch die Stellung dieser
Persönlichkeiten zu amtlichen Stellen , insbesondere
zur Reichswehr und zum sächsischen WohlfabrtS -
ministerium . Major Uth , den die sächsische
Arbeiterschaft in besonders freundlicher Erinne¬

rung hat und der inzwischen vom Wehrkreiskom¬
mando IV in das Reichswehrministerium versetzt
tvorden ist , hat dem Angeklagten Meißner einen

herzlichen Tankbrief übermittelt für „Orientie¬
rungsberichte " und die „ treue Arbeit , die er dem

Wehrkreiskommando IV geleistet habe ! Major
U t h war 1923 einer von den Hauptpersonen , die

dein General Müller einbkiesen , waS gegen die

Arbeiterschaft getan werden mußt « . Dieser Major
Uth schickt« also dem gemeinen Strolch Meißner
ein herzliches Dankschreiben für Orientierungs¬
berichte . Wahrscheinlich sind 1928 die militärischen
Maßnahmen gegen die Arbeiter mit auf diese Be¬

richte deS ObergaunerS Meißner gestützt worden !

Da » sind die Stützen der Gesellschaft , di « 1023

in Sachsen Ordnung schuf ««, di « Arbeit « «

dutzendweise niederknallteu und in gemeinster
Weise terrorisieren !

Der dritte Angeklagt « Gründel belastete
Meißner sehr stark . Dieser soll , als die Entdeckung
drohte , den Gründel zu bestimmen versucht haben ,
die Belege über gegeben « Darlehen

zu vernichten . Gründel aber gab di « Sachen
an Löffler , bei dem dann Meißner eine Haus¬

suchung vornehmen ließ . Im Zusammenhang
damit stand ein Brief , den die Kontovistin Frl .
Lanaguch auf Veranlassung des Meißner an Löff¬
ler schrieb . Die Anrede lautet : „Lieber Dolf ! " ,
und der Brief empfahl dem Empfänger , in «ach¬
ter Zeit krank zu werden und ,/ille verräte¬

rischen Sachen zu vernichten " . Grün¬

del hat an Meißner wiederholt große Geldsum¬
men auSgehändigt , nie aber Quittungen darüber

erhallen . Drängte Gründel auf ein « solche , dann

erklärte Meißner bedeutend , er sei der Hauptge¬
schäftsführer !

Einmal fall Meißner dem vuchhalter gedroht
haben , daß «r ihn erledigt « lasse » werde für
de « Fall , daß er , Gründel , etwa » an di « v«s »
fenUlchkeit bringe ! Der Bedrohte hüt einen

Femealt befürchtet und ist ans Furcht drei

Rächt « laug außerhalb fein « Wohnung ge¬
blieben !

Der Vorsitzende fragte Meißner , ob sich
Gründel etwa seine Darstellung aus den Fingern
saugen würde . Meißner erwiderte : „Allerdings ! "
Auch bezüglich Löfflers soll Weiß -
ner gesagt haben,vaßer verschwin¬
den müsse . Kurz vor der Entdeckung hat wohl
ein Brand im Bureau inszenien werden solle«.

Bier Tag « dauerte bi « Beweisauf¬
nahme , die grauenhaft « Bilder moralischer Der -

tommenheit und echter schwarz - weiß- roter Gesin¬

nung aufdeckle . Ein wüster Betrieb Muß auf der

Hauptgeschäftsstelle des Sächsischen DolkSopferS in

Dresden geherrscht haben . Bucher wurden zwar

ert , aber so, daß kein Mensch sich zurechtfand ,
„ net schaltete als Diktator ; er macht « di « Kon¬

toristin zu seiner Maitreff «, fuhr auf Kosten de «

DolkSopferS mit seiner Familie zur Erholung in

die Schweiz und spielte überall den großen Mann ,
der bei den »vaterländischen " ob seiner freien
Hand und seiner unantastbren antirepublikanischen
Gesinnung beliebt und geachtet war . Die Groß¬
zügigkeit kostete ihm ja nichts , denn er bestritt
alles auS der Kaffe des BolkSopferS . Nur » ine

kurze Aufstellung der von ihm verschenkten oder

ohne jede Sicherheit verliehenen Gelder :

Nationaler Klub . . . .

Vaterländische Filmstelle . .

Jnngdeutscher Orden . . .

Liga rum Schutze der Deutschen
Kultur . . . . . . .

Werwolf »
Stahlhelm
Hochschulring Deutscher Art . .
Fabrikbesitzer Dr . Wildgrube
(früh, deutsch«. ReichStagSabg . )
zur Finanzierung des Hin « ,
mannfkandals
Hörer der Technischen Hochschule
Dr . Schurich ( Neuer Sächsischer
Lehrevverein )
Chemiker Dr , TlemenS . . .

Frauenarzt Dr . Underdörfer .

DaS sind natürllch nur Teilbeträge , di «

sich belieb,g ergänzen laffen . So splendid Herr
Dr . Meißner , der Vertrauensmann des Generals
Müller , seinen schwarz - weiß - rMen Freunde »
gegenüber war , so nobel zeigte er sich auch in fei¬
nem persönlichen Auftreten . Die Erholungs¬
reise nach Davos kostete dem BolkSomer
die nette . Summe von 6800 Mk . Kleinere " Be¬

träge , einmal 6000 Mk. , einmal ( mit Löffler zu¬

sammen ) rund 10 . 000 Mk . usw. , wurden ohne
Skrupeln der Kaffe entnommen . Wenn einmal

nicht genug Gell » vorhanden war , nahmen die

großen Patrioten,,im Auftrage des BolkSopferS"

Das „ VESopfer " .
tfin Oeaitfcgmattonaler 9tiefenf ( an0al im 9teit $ . — Die

Stützen der GcfeUfcftaft als Defraudanten . - 123 . 000

21tarf ( l t ooo . ooo Kt ) veruntreut .

ihren Einfluß auf die Fmanzleute deS „ VolkS -
opfer " im Sinne einer „Unterdrückung der

Sache" auSgeübt . Man wollte sogar das

Schcveigen aller Angestellten des Volksopfer er¬

kaufen und die beiden Geschäftsführer ins Aus¬
land verschieben .

So kläglich wie der ganze Tatbestand der

Affäre war auch di « Rolle , die die beiden Ge¬

schäftsführer des „ Volksopser " vor dem Gericht
spielten . Die Herren , die sich als wirkliche und

vernieintliche Offizier« so gern in der Rolle des

Landsknechts auffpielten , verloren vor dem
Dresdner Gericht die letzten Lappen ihrer Helden¬
haftigkeit . Nach Eröffnung der Hauptvevhandlung
wurden die Angeklagten zur Person vernonimen .
Der sich als Syndikus bezeichnende Dr . Meiß¬
ner rst 1887 als KaufmannSsohn in Hamburg ge -
baren und seit 1910 verheiratet . Er gab « ine Schil¬
derung seines Lebenslaufes , die ziemlich selbstgefäl¬
lig klang . Meißner versäumt « nicht , auch auf
keine enorm « Inanspruchnahme auf dem Gebiete
der „ n a t i o n a l e n Tätigkeit " hinzuweisen .
Zwar hat er den Krieg als einfacher Freiwil¬
liger nur « in kleines Weilchen mitgemacht ,
aber nach dem Kriege ging er dafür zusammen
mit dem jetzigen Mitangeklagten Löffler an die

Organisation eines „ bürgerlichen Ord¬

nungsdienstes " , was den beiden dann eine

allerdings wirkungslos gebliebene Anklage « » « gen
Bildung bewaffneter Haufen eintrug . Dank seiner
„ nationalen " Tätigkeit wurde Meißner mit dem .

Amt sines Schatzmeisters beim Natio¬

nalen Klub betraut , und endlich wurde ihm
auch bie ehrenamtliche Leitung des von der Ex¬
zellenz Müller , ' dem Wchrkreiskommandandeur ,
begönnerten Sächsischen BolkSopferS
übertragen , wo dann auch Löffler sein Plätzchen
als Stutze oder Sekretär , nach anderer Meinung
als Geschäftsführer , gefunden hat . Der Vorsitzende
des Gerichts interessierte sich noch für den Um¬

stand , daß sich Meißner gelegentlich als R i t t -

meister bezeichnet hatte . Der Richter fand
es augenscheinlich seltsam , wie jemand , der so gut
wie keine militärische Ausbildung genoffen und

auch keine Charge erreichte, auf einmal Kaval -

lerieoffizier geworden sein könnte . Doch Meiß¬
ner war gar nicht Offizier . Er meinte

aber , daß er Offizier hätte werden kön¬

nen , wenn die Revolution nicht gekommen wäre !

ES sei ein eigenartiges Gefühl , « renn man wiffe ,
daß man es hätte werden können . Eine hochge¬
stellte nationale Person habe ihm den Rittmeister
in Aussicht gestellt gehabt . Der Vorsitzende fragte
auch vergeblich nach der Berechtigung . zum Tra¬

gen eines Ordens , mit dem sich Meißner
gezeigt hat .

Der zweite Angeklagte , Hauptmann a . D.

(nicht Major a . D. ! ) Löffler , ist 1889 in Leip¬
zig als Sohn eines Oberzollrates geboren und seit
1920 verheiratet . Er war im Feld und ist mehr¬
fach verwundet gewesen , hat nach dem Krieg in

Oberschlesien gewirkt , ist dann tnt Versicherungs¬
wesen tätig gewesen und schließlich in Dresden

mit Meißner zusammengetroffen , deffen Ge¬

schäftsführer im „ Volksopser " er wurde . Den

Titel Major führte er zu Unrecht .
Er will ihn auf Grund einer Zeitungsnotiz ange¬
nommen haben , die jedoch keine amtliche Bestäti¬
gung gefunden hat . Ihre früheren MonatS -

bezüge gaben Meißner und Löffler mit je
über 1000 Mk . an . Löffler bezieht eine Mili -

tärpension von 192 Mark .

Die . Vernehmung der Angeklagten galt
vorerst ihrer Tätigkeit im „Vollsopfer " im allge¬
meinen , dann der Sache selbst und erstreckte sich
bis in die Abendstunden . Eingeleitet wurde sie
durch ein « Ermahnung des Vorsitzenden , der

Wahrheit die Ehre zu gebrn und nicht wie bisher
die Schuld sich gegenseitig zuzuschieben. Die Er¬

mahnung hat nicht viel genutzt , und das gebotene
Schauspiel war nicht eben ein würdiges . Die Er¬

örterung über die Gründung des Volks¬

opfers ergab , daß das Unternehmen zuerst im

Hause des Nationalen Klubs , in dem auch
Löffler als Geschäftsführer des Klubs wohnte ,
untergebracht war . Bezüglich der Organisation
des „VolkSopsekS " gab Meißner an , daß es

ob nur bis 8. April , wie Raditfch wollte , zu

vertagen sei. . . .
Daß objektive Gründe wie das wirtschaftliche

Ziisammenwachsen der einzelnen LchndeSteile d «

Verständigung zwischen Serben und Kroaten ver¬

klammern halsen , zeigt RaditschS beflissene
Erklärung , es handel « sich nur um eine Krise
der Regierung , nicht der Koalition , Sein

allerdings unerreichbares Ziel ist wohl eine Re -

a ' nmmg der bisherigen Mehrheit ohne
Pafchitsch . Aber selbst wann di « Koalition

zerbrechen sollte , vermag der StammeSkampf , ui «

mehr in der Wildheit aufzulodern wie in den

ersten sechs Jahren des jungen Staats . Daß
mit der Teilnahme an Parlament und Reaie -

mng die größte Partei der Kroaten die südfla -
wnfctyc Einheit anerkannt. haft läßt sich durch keine

Mimstevdemiffion rückgängig nwchen . Darum
werden die imperialistischen Gegner SüdslawienS
m Budapest und Rom vergebens über die ' jüng¬
sten Ereignisse frohlocken ; auch Deutschland und

erst recht Italien erfuhren nach ihrer nationalen

Einigung manchen Rückschlag von einem in der

Vergangenheit wurzelnden Sondertum , ohne
ihre Einheit aus den Fugen gegangen wäre .

Deutschland lebt gcgenwärttg immer noch in

einer Zeit der politischen Skandalprozeff «, die als

Folge der Inflationszeit und des Ueberganges
riesiger Sachwerte an die deutsche Unternehmer¬

schaft mit einer Hartnäckigkeit ohnegleichen gegen
die Republik und deren Repräsentanten eingelei¬
tet worden sind . Erfreulicherweise hat sich di « in

erster Linie gegen die Arbeiterschaft gerichtet «
Waffe deS politischen Prozesses in verschiedenen
Fällen gegen die Urheber der . ^korruptionS -
Kampagne " gekehrt . Asseffor Kußmann und

Hauptmann Knoll , die mit ihrem schmutzigen
Feldzug gegen die republikanischen Parteien selbst
vor einer Verdächtigung des verstorbenen Reichs¬
präsidenten nicht zumickgcschreckt sind , muhten nun¬

mehr vor dem Berliner Landgericht I einen sehr
wenig ehrenvollen Rückzug antreten und bekennen ,

daß sie di « UMersuchungSbehörden wie Schul¬
buben belogen haben .

Auch oer sogenannte „ D olkSopfer - Pro -
z c ß" in Dresden hat sich gegen die Drahtzieher
dieser Organisation gekehrt . Als im Winter
1928 - 24 die „ ReichSexekution " gegen di «

sächsische republikanische Regierung durchgefiihrt
worden war , hielt cs die um den militärischen
Leiter deS Unternehmens , den General Muller ,
und um den „ Zwilkommiffar " Reichsminister
a . D . Dr . Heinde , sich sammelnde Gruppe von

Offizieren und Industriellen für notwendig , der

„ zur Raison gebrachten " sächsischen Arbeiterbevöl »

kerung neben den Feldkanonen der Besatzungs¬
armee " auch die milde - Hand der zahlreiche »
» Stadtkommandanten " zu zeigen . Des¬

halb ließ man die Feldküchen durch die Straßen
der sächsischen Städte fahren und alt « Kleider ,
Lebensmittel und Bargeld für die Büchsen des so-
genanten „BolkSopferS " sammeln .

Eine Unterstellung dieser „WohltStigkeitsstif -
tung " unter die Landesregierung wurde ab -

gelehnt und das „WohllatlgkeitSwerk " zwei
besonders ausgesuchten „ Vertrauensleuten "
der „vaterländischen " , dem Syndikus Dr .

Meißner und dem Hauptmann " Löffler
übertragen . Ihr , Verurteilung zu mehrjähri¬
gen Gcsängniösirasen wegen Veruntreuung
deS größten Teils der gespendeten Gelder hat
das größte Aufsehen erregt . Kein Wunder ,

- nachdem das Gericht rS für nötig gehalten
hatte , in der Urteilsbegründung zu erkläre «,
daß wohl selten Gelder , die für di «

Aermsten der Armen bestimmt waren , von

Leuten , die sich rühmten , den „besten Gesell¬
schaftskreisen " anzugehöre », in so scham¬
loser Weis « vergeudet worden sind .

Der Hauptübeltäter Dr . Meißner tvar in

Sachsen ein großer Man . Er träumt « von einer

großen politischen Karriere und spendete einst¬
weilen beträchtliche Summen an Werwolf und

Stahlhelm und an seinen „ Nationalen
Kluo " , der unter dem Protektorat des rühm¬
lichst bekannten NeichSjustizministerS und „ Reichs -
kommiffarS gegen Sachsen " Dr . Heinde stand .
Ueber 100 . 000 Mark wurden auf diese Weise ver¬
untreut . Sein Adjutant war der „ Hauptmann "
Löffler , der sowohl bei den Unterschlagungen sei¬
nes Chefs wie bei der Vergeudung der Sammel¬

gelder seinen Mann stellte und auch sein « eigenen
Interessen nicht vergaß . Tagediebe und ehrlose
Gesellen , die vor solchen Handlungen nicht zu¬
rückschreckten , hat « S zu allen Zeiten und bei allen

Parteien gegeben . Tas Charakteristische dieses
VolkSopfeEkandalS aber ist das Verhalten der

, . __ r Kreise , mit denen Meißner und Löffler in engster
seine Fahne schrieb , die Rcchtsgültigkeit des süd- gesellschaftlicher und geschäftlicherBerührung stan -
fkünii ' rfwi , tnih N- rlnktiin « ven . Man läßt die beiden Defraudanten noch

einig « Monate frei schalten und walten , da man

di « Blamage der » ^ Vaterländischen
Verbände " fürchtet und — mit Recht oder

Unrecht — » aS „ Wonnegeheul " der Linksparteien
über die Korruption in vaterländischen Kreisen
scheut. ES ist « in offenes Geheimnis , daß selbst
der Wehrkreiskommandant , General Müller , von

den Unterschlagungen gewußt hat und nicht
daran dachte , di « beiden Schädlinge dem Gericht
zu überliefern . „ ES sollte kein Barmat - Skandal

entstehen " , sagte der Führer der „Bereinigten
Vaterländischen Verbände in Sachsen " , General

Hammer . Er , sowohl wie General Müller , haben

Paschitsch und Raditsch
Von Hermann Wendel .

Nachdem die letzten Wochen die Belgrader !
Luft durch den Kloakengcruch von allerhand Kor - j
mrptlionSgoschichten in den regierenden Kreisen

'

verpestet war , hat am Ostersonntag der Rück » ,
tritt de S Kabinetts Pafchitsch «in « <
voraussichtlich zähe und langwierige RegierungS - ■

HAe —_ bie tvievielte in Südflawien ! — er « <
öffnet . W „

Als del Herbst 1918 die Entstehung des

Königreichs vcr Serben , Kroaten '

» itb Slowenen sah, wurde der neue Staat ■

auch von der Sozialdemokratie im flowischen
Süden als gewaltiger historischer Fort »
schritt anerkannt . Eine tiefer gehende Revolu -
« ton vollzog sich hier als 1871 bei der Gründung des

Deutschen Reiches , denn Millionen von Suoffa -
wen wurden des Jochs der türkischen , magyari -
ichen oder österreichischen Fremdherrschaft ledig.
Millionen aus gobuttclten Hintersassen , eines

mittelalterlichen Feudalismus zu freien Bauern ,
Millionen aus fast rechtlosen Untertanen zu Aus -
übern des allgemeinen und gleichen Stimm¬

rechts . Wenn freilich di « Birlgaren , der vierte

üdflawische Stamm , drmcßen blieben und so der

südflaao ^chen Einheit die letzte Abrundung fehlte ,
st» lag dre Schuld daran , daß die Revolution der

vischen Massen nicht allein zum Ziel durch¬
stieß , sondern der Imperialismus der Entente
den Geburtsfehler ihres nationalen Zusammen -
sthlusseS spielte . Auch machten sich scchr bald die

wirtschastlichen und sozialen Unbilden , unter

denen als Äachkriegsfoläen der junge Staat schwer
M , in Volltischen Erschütterungen Lust . Zwar
Äwete der Kommunismus , der , durch bfe ■

Moskauer Ballanpropaganda eifrig geschürt , in

da » rndustvisarmen Agrarland wie em Prärien¬
brand um sich griff , kom « wirkliche Gefahr , denn ,
er haftete nur an der Oberfläche ; als er die

Machthaber durch törichte Attentate und anderen

„revolutionären " Unfug herausgefordert hatte ,
genügte ein Ausnahmegesetz , um ihn in sein
Nichts zurückzuscheuchen.

Wett ernster gefährdeten di « StammeS -

gegensütze di « gedeihliche Entwicklung des

Landes . Wie Preußen und Bayern sind Serben

und Kroaten om Boll mit einer Sprache ,
aber « s scheidet sie Glaube , Schrift und geschickt,
liche Ueberlie erung . DaS Wesen der Serben be¬

stimmten fün hundert Jcchre OSmanendruck , das

der Kroaten ünfhundert Jahre Habsburgerherr¬
schaft. Obwohl der südslawisch « Einheitsgodanke
nicht von heute oder gestern stammt , ist bei beiden

Stammen nur ein Teil der Dttdungsschicht von

ihm wirtlich durchdrungen . Daneben stehen , wie

in Deutschland nach 1871 noch lange , Schwarz -
woißrot ablehnend , di « Stockprcußen bei Schwarz¬
weiß und di « Stockbahern bei Blauweiß verharr¬
ten , Großserben und Großkroaten den neuen Tat¬

sachen befremdet gegenüber . Aehnkich wie in

Deutschland die freche und dumm « Demagogie :
In oer Republik geht - schlechter als unter dem

Kaiserreich , also ist die Republik an allem Uebel

schuld ! dem urtcillosen Spießbürger leicht eingeht ,
verfängt bei vielen Kroaten , zumal die neue Der -

waltuilg alles andere als ideal ist , die Lostmg:
Sott der Bereinigung mit den Serben spüren wir

allerhand Beschwerden ; also liegt cS an der engen

Verknüpfung mit den Serben ! Dieser falsche
Schluß ist das . Hauptzugmittel in der föderali¬
stisch oder autonoinistisch betonten Bewegung der

Kroaten gegen die Verfassung des zentralistischen
Einheitsstaates , die vor allem die Serben 1920

im Parlament durchzudrückeu ivußten .
Die sachlichen Gegensätze gewinnen Fleisch

und Bürt in ztvei polnischen Führern . ?luf der

einen Seite der Serbe Nikola Pafchitsch , der

mehr als Achtzigjährige, der , ursprünglich An¬

hänger Bakunins , die Entwicklung seiner
Radikalen von einer revolutionären Parte : deS

Kleinbauerntums zu oiner reaktionären Schutz¬
truppe des Großbürgcriimrs getreulich mitgemacht
hat , ein geriebener Meister in den Methoden
halborientalischer Diplomatie , ein geborener
Opportttnist, , der , das Ziel nie aus den Augen
lassend , feinen langen Bart streicht, schweigt und

aowartet . Auf der anderen Sette der Kroate

Stepan R a d i t s ch, ein politischer Berwand -

lungskünstler von seltener Elastizität , der alles war

und ist : triegsbegeistert und Pazifist , Monar¬

chist und Republikaner , Schwärmer für die süd -
flawische Einheit und Vergötterer des Nurkroaten -

tums , aber einem ist der ewig Redselige und

Uobersprudelnde in alle » ost sprunghaften Acude -

rungen seines Lebens treu geblieben : dem

Bauern . Das kroatische Landvolk , das von den

anderen Politischen Parteien als „ rohe und unbe¬

wegliche Masse " links liegen gelassen wurde , hat
er als erster vor einem Bierteljahrhundert auf¬
gerüttelt , und auü dieser Qttelle strömt « ihm seine
Kraft , altz, das Jahr 1918 das allgemeine Wahl¬
recht brachte . Die Bauern hielten zu ihm , als er
die Losung der „friedliebenden , von Mensch¬
lichkeit erfüllten kroatischen Bauernrepublil " tzus ,

slawischen Staates uird seiner Verfassung ' leugnete
und zum Zeichen dessen mit seinen Abgeordneten ,
der zweitstarkften Gruppe unter den Parteien ,
durch Jahr - " id Tag den « Belgrader Parlament
fernolieb .

Aber di « innere Haltlosigkeit seiner groß¬
spurigen Demoustrationspolitik erwies sich, als
die Regierung ihn vor den letzten Skupschtina «
Wahlen als angeblichen Hochverräter hinter
Schloß und Riegel setzte und ferne Partei mit
dem Mittel des Terrors einzuschüchtern unter¬
nahm . Da erschienen , fast genau vor JahreS -
fmst, die Vertreter der kroatischen Bauernpartei ,
plötzlich im Parlament und wgrsey leichtsinnig



Inland .
Ser neueste Slloln .

Im letzten Hest der Wochenschrift „ Nova
Svoboda " befaßt sich der ?lbg « ordnete S t i v i n
mit dem geaenseitigen Verhältnis der sozialdemo¬
kratischen Parteien nach dem Zerfall der Koali¬
tion und schreibt u. a . :

Statt einer Annäherung der tschechoslotvaki »
/eben Sozialisten zum gonicinfameu K« mpf trat
Entfremdung ein . Die deutsche Sozlallümwkra -
tic führte immer als Hauptursache der Entfrem¬
dung gegenüber der tschechoslowakischen Sozial¬
demokratie ihre Teilnahme an der KoalitionSre -
gierung an . Sic sagte : Sobald sich die tschecho¬
slowakische sozialdaitokratifche Partei der Koali »
tionüfessel entledigt , wird sich der deutsche mit
dem tschechoslowakischen Sozialdemokraten ver -
brüdern . Dies ist nicht geschehen . Dl « Tages -
press « der deutschen Sozialdemokraten setzt ihr «
Angriff « auf di « tschechoslotoakisch « Part «! fort .
Daß gegenseitig « Verhältnis hat sich nach de »
Zerfall der Koalition in nicht » geändrrt . Das
gleiche gilt von der kommunisttschen Partei , die
überdies ihren Kamps gegen die tschechoslowakisch «
Sozialdemokratie intensiviert hat . Die Kommu -
nisten haben durch de » Zerfall der Koalition ihr
wirksamste » Argument gegen die Sozialdemokra¬
tie verloren niä > fürchten fetzt nm ihre Reihen .
Diese Tatsachen sind für die sozialdemokratischen
Parteien in diesem Staate ein trauriger Zeugnis .
Das sozialistische Leger dielet in der gegenwärti¬

gen Zeit ein düstere » Bild Einzig « Konzeption
ist tüe Parteikonkurrenz . Die öschechoslotvakische
Sozialdemokratie hat sich bei den übrigen soziali¬
stischen Parteien durch ihre Tot keine Sporen ver¬
dient . Sie hat auch keine erhofft . Die nah «
Zukunft wird viell - ' cht im Bewußtsein der Ge¬
meinschaft von Klossenintereslcn früher di « Anna -
hernng zu gemeinsamer Arbeit tschechischer und
deutscher büraerlicher Parteien durchführen al »
die der sozialdemokratischen Parteien .

Von Stivln kann man eine objektive Be¬
urteilung uttferc » Verhältnisses zu den tschechi¬
schen Genosse »« nicht vrrlai ' gen : aber daß er die
Tatsachen so offenkmidia auf den Kovf stellt und
erklärt , tv i r seien schuld da »- «», daß auch jetzt
unter den geänderten Verhältnissen noch kein
innigere » Verhältnis zwischen den beiden Par¬
teien angebabnt wurde , da unsere Presse die An «
grifle gegen die tschechischen Sozialdemokraten
sortsetze. darf doch nicht unwiderlegt bleiben .
Wenn etwas beim ?Hteit geblieben ist und sich
wahrscheinlich auch bei den weitestreichenden po¬
litischen Umgruppierungen nie andern w' rd , so ist
dies die persönliche Voreingenom¬
menbeit StivinS gegen die deut¬
schen Sozialdemokraten , der er in sei¬
nem Blatte nur all ' nosr und zu den unpassend¬
sten Gelegenheiten freiet » Lauf läßt .

Endlich s ' nd in den letzten Wdchen die engen
Baude , welche die tschechischen Sozialdemokraten
mit den 7kchech - schhü ' ' gerlichen 5? ahr « hindurch
zum Nachte ' l kür da « gesamte Proletariat diese »
Staate » vcrk " ü ^ kt haben , ««lockert Word ' » . Wir
wollen weiter nicht untersuchen , wie bte » ge¬
schah und ob die tschechischen Genossen hiebei
eine aktive oder nur nallive Rolle svielten . Wir
bearüßen die Tatsache und haben sie sofort be¬

grüßt daß die tschechischen So ' ialdemokraten sich
nun endlich vor b’ f Notwend ' ^ k - ' t gestellt sehen ,
sich neu zu orientieren , und daß diese Orientie¬

rung nur im Sinne einer Annäherung an die
deutsche Sorialden ' ekrat ' e und deren Oppositi «
onstakük erfolgen kann . Umorientierung
kann gew ß nicht an einem Taae erfolgen . Nicht
zuletzt Stivin » unl ^ llvoller Einfluß al » Chef
de » Z- ntralorganeS der tschechischen Genossen hat
viel Schuld daran daß die Reuorientiemng so
spät . erkolat und daß die tl ^ech- sche Sozialdemo¬
kratie auch jetzt wo dir Mißerfolge ihrer bishe¬
rigen allnationalen Keal ' ttvnsyolit ' k so offenkun¬
dig zutage treten sich nur la " alam von der Rich¬
tung ihrer b ' « beriaen Politik los ! äsen kann .

ES ist eine Unwawcheit . zu behaupten , daß
unsere Presse gerade in diesem Momente die

Angriffe gegen die tschechische Sozialdemokratie
sortsetze . Von unserer Seite ist noch kein ein¬

ziger Angriff gegen sie. erfolgt , seitdem sie sich
der KoalnionSfesseln enth ' d gt baden . Wenn oer

tschechischen Sozialdemokraten in der letzten Zeit
Erwähnung getan wurde , so geschah die » immer
nur »n der Absicht , sie im Interesse de » gemein«'
tarnen Kampfe » der Arbeiterschaft diese» Staa -

bei der Bank einfach ein Darlehen auf. Und da »
Boll hungerte . . .

Gerichtet sind durch die Verhandlung vor dem
Dresdener Schöffengericht jedoch nicht nur die bei¬
den Defraudanten , die « Mter der Maske des Offi¬
ziers Uttd des „vaterländische »« Ehrenbonzen " die
ihnen anvertrauten Gelder für nationalistische
Propaganda zum Fenster hinauswarfen , mit ihren
unsauberen Händen einen Entrüstungsrummel
gegen Tolles „ Hinkemann " und Zeigner insze¬
nierten und den Rest ihrer Gelder in LuxuSlova -
len und Bordells verpraßten , sondern auch die
Männer , die nicht den Milt hatten , dem Treiben
ein Ende zu machen, der „ Nationale Klub " des
Herrn Heintz« und des Herrn Müller und der
Sächsische Jndustriellenvcrband und die ganz «
nationalistische Sippschaft , die Deuffchland mit
Mord uttb Betrug „ erneuern " will .

Festzustellen bleibt nur noch , daß »nfere hei -
nnsch. » nationale Presse den Prozeß totschweigt .
Weder „ Der Tag " noch die „ Sudeten¬
deutsche " oder die , ^L a n d p o st " beschäftigen
sich mit dem Prozeß der deutschnationalen Ehren¬
männer .

Die Geheim ' laufel von Tnrocz St . Mart ! « .
Mn Bresteprozek in Vrebdurg . - Auil . ürungen über die Sellaration der
Slowaken vom 30. VNober 18! 8. - ElgeomSchtige Aeoderungen tzo La §

Mittwoch fand vor einem Presseseiiat de »
Preßburger Gerichtshofes ein Prozeß statt , in
dem viele bekannte siowakische Politz kcr als Zeu¬
gen über die sogenannte Geheimkiausel der De¬
klaration von T u r o c z St . Martin einver¬
nommen wurden . Diese Deklaration wurde am
80 . Oktob » " 1918 durch den slowakischen Natio¬
nalrat in dem genannten Städtchen beschlossen;sie beinhaltet in ihrer endgültigen Form den
Anschluß der Slowakei an die historischen Länder
der böhmischen Krone , doch soll eine geheime
Klausel angcfügt worden sein , wornach die Slo¬
waken nach zehn Jahren das Recht haben solltet «,
gegebenenfalls auch einet » selbständigen Staat zu
bilden , falls man ihre Antononr «fordern »gen
nicht bewilligen sollte. In einer Prcssefehde

, über die Existenz dieser Gchcimklausel hatte der
Chefredakteur des „Slovebsky Dennik " , Karl Hu¬
er , den Hlinka - Anhänger Koza , der an der Exi -
tenz dcscr Klausel fosthielt, einen Lügnerk gebei -
zen . Ueber die Ehrenbcleidigungkklage Koza ge¬

gen Dusek wurde nun Mittwoch verhandelt
Durch ein umfangreiches Zeuge nverdör

sollte vor allem festgestellt werden , ob diese Ge -
hcimklausel tatsächlich bestehe .

Als erster Zeuge erscheint Andreas
Hlinka , der Führer der flowakischcn Volk . «
Partei . Er erklärt , daß d' e Deklaration , die nach
der Sitzung de » Nationalratcs im Druck verlaut¬
bart wurde , mit dem Original des Manuskrip¬
te », welche » Bischof Samuel Dr . Zoch verfaßte,
nicht identisch war . ES wurde nämlich in
der Versammlung , an der etwa 150 siowakische
Politiker tcilnahmcn , auf daS bestimmteste er¬
klärt , daß die Slowaken zur FredenSkonferenz
in Paris eine Abordnung entsenden werden , daß
sie also blei der FriedenSkoirsevenz al » selb -
ständig « Nation erscheinen uyd sich al »
solche vertreten lassen . Von der geheim ««« Klau¬
sel des Vertrages wisse er , Hlinka , eigentl ' ck
nichts, denn er kam damals zu spät . Seine »
Ueberzcugung nach war in Turoczszrntmarton
zwar von einer staatlichen Gemein¬
schaft mit den Tschechen , aber nickst von einer
nationalen Gemeinschaft die Rede .

Der nächste Zeuge , der evangelische Bischof
Samuel Zoch , gibt ein « zusammenhängende
Darstellung der Ereignisse . Er kam am 29 . Ok¬
tober nach St . Martt « « und brockst « den Ent¬

wurf einer Deklaration mit . Dieser Entwurf
wurde von mehreren Polit kern begutachtet und

besonders vo >« I u r i a a richtig befunden . Auch
Dr . Ivan Derer , der später « Minister , der
mit der tschechische «« Maffia in Wien in Verbin¬

dung war , brachte don Entwurf « ner Deklara¬
tion mit . Weser war von Dr . Pantukek ver¬

fertigt . Aber auch dieser Entwurf sand keinen

Airklang, worauf man erklärt «, es wäre am
besten , ein diktatorische » Regime einzuführen und

abzuwarten , bi » die Slowakei entmagharifiert
würde . Diese Diktatur sollte 10 Jahre dauern
und die Frag « der Autonomie sollte erst nach
verlauf dieser Zeit behandelt werden . Arn sel¬
ben Abeltd kam Dr . Hodtia aus Budapest , las
nun di « Deklaration , die bereits angenommen
war , und wunderte sich über ihren Inhalt . Er
erklärte : „ Wozu ist ii « oer Deklaratton die Rede
von einer slowakischen Abordnung ,
die nach Paris gehen soll ? Es exist ert doch be -
reits eine im Ausland « anerkannte Regierung ,
im übrige »« hat Minister Andrassy selbst erklärt ,
daß er diese Regierung anerkenne . Der Zeuge
war nicht dafür , den Text der Deklaration zu
ändern , es nützte ober nichts , der Text wurde
doch geändert ; i « dem in Druck gelangenden
Texte war von einer flowak ' schcn Vertretung in
Paris keine Rede mehr . Demgegenüber stellte
der Zeuge fest , daß von einer geheimen Klausel
keine Rede war und daß die so geänderte Dekla¬

ratton dem Volke überall bekanntgcg . ben wurde .
Abg. I u r : g a erklärt , Dr . Derer habe in

Turoczszcntmarton gesagt , daß die Slowake » der
tschechischen Hilfe bedürfen, man möge die Frage
der Autonomie fallen lassen , er selbst beantragte
daß diese Frage erst nach 10 Jahren , wenn sich
die Gemüter berrchigt haben , geklärt werden
möge. " Dam « müsse daS Volk über sein Schick¬
sal selbst entscheiden . Von einer geheimen
Klausel wsse er eigentlich nichts , es gab aber
eine offene Klausel , das wisse ein jeder , ur «d
daS sei der Termin der erwähnten 10 Jahre .
Die Deklaration sel auf Befehl Hodtas gefälscht
worden .

Donnerstag w» « rden weitere 16 Zeugen ver -
nommen , die alle durchtvegs erklärten , daß ' n

der Deklaration von einer geheimen Klausel nicht
die Rede war , daß aber rm Nationalrat von
einer zehnjährigen Frist gesprochen worden sei,
nach welcher daS Verhältnis zw schen Tschechen
und Slowaken endgültig geregelt werden sollte .
In den Text der Deklaration wurde diese Frist
nicht aufgenommen . Aus Grund dieser Zeugen¬
aussagen sprach der Gerichtshof den ongeklagteu
Redakteur Husek frei . Der Kläger meldete die

Nichtigkeitsbeschwerdean .
D' e gerichtliche Feststellung, daß die Ge -

hcimklanscl nicht existiert , wild die Slowaken

Wohl kaum davon abhalten , weiter chre Autono -

micforderuugcn zu vertreten , lieber die berech¬
tigten Forderungen ganzer Völker und . BolkS -
teile kann man weder in der Slowakei noch in
den historischen Ländern so einfach zur Tagesord¬
nung übergehen , wie eü sich die tschechischen
Machthaber bisher vorstellen .

dOOOOOOAOOOOOGOOOOODOOOOOOOOOOGGOGOG > OOGOOGGOOGOOOOGOG ^ OOOO » G0 » Dc »
te » zu warnen , die unterbrochenen Beziehungen
zu den tschechischen reaktionären Parteien wied ' r

aufzunehmen , und in ««ner tvareir eS nur freund¬
schaftlich « Worte , niemals aber gehässige An »

griffe , wobei wir nie dara «« erinnert haben , was

gerade jener Mann z««r Verschlechterung deS

Verhältnisses zwische «« uns und den tschechischen
Genoss «« « beigetragen hat » der sich jetzt zu unse¬
rem Richter aufspirlen will .

Was will Sttvin mit ftinen neuerlichen An¬

griffen eigentlich bezwecken? Wen « « es ihn « wirk¬

lich dämm zu tun «st, zu «irrer Annäherung der

beidcm Parteien beiz » tragen , dann müßte er

schon andere Weae einschlage », als unwahre Bc -

ha »«ptungen auszustellcn . Gerade als leiterider
Redakteur deS „ Pravo Lid »«" hätte er jetzt unbe¬

grenzte Möglichkeiten , für die Annäherung im

Blatte der tschechischen Genossen zu plädiere »
uttb seine eigenen Parteigenossen immer wieder

von deren Notweichigkeit zu überzeugen . Bisher
haben wir aber gerade im „ Pravo Lidu " nichts
von diesem neuen Geiste gespürt . Immer und

immer wieder mußte »« wir die Enttäuschung er¬

leben , daß auch jetzt das hauptsächlichste Bestre¬
ben der tschechischen Genossen oahin geht , sich
den Rückweg zur Koalition nicht ganz zu versper¬
ren , solidem sich noch immer wenigstens eine

Hintertüre offen zu halten . Die Tür zu uns steht
den tschechischen Genossen jederzeit offen ; das

wissen sie sehr gut , doch haben sie fte bisher nicht

zu finden gewußt . An den gehässigen Ausfälle»»
Stivin » soll die Einigung nicht scheitern ; damit

soll ihm aber keineswegs ein Freibrief aukgest' llt
werden , daß er sich uns gegenüber schon alles

erlauben darf .

Aolarlalskammern undSprachenzwan "
Die NotarlatSkammem müssen sich nicht der

tschechosiowakischen Sprache bedienen .

Boraesten « fand vor dem Obersten Berwal -

tungsgerlchit di « Verhandlung über ein « Be -

schwerde der Notariatskammvr Brüx - Leitme -
rrtz statt . Die Beschwerde richtet sich gegen eine

Entscheid »««« des JusttznttMteriums vom

4. August 1924 , die der Notariatskamrner auf -

trug , im Verkehr «nit den Gerichten und Behör¬
den a»»Sschließsm) die Staatssprache zu gebrau¬
chen. DaS Ministerium begründete dies « Entschei¬
dung , indem e » di « Notariatskammern al »

Staatsorgane bezeichnete, die sich im Verkehr mit

den Aenrtern ausschließlich der Staatssprache zu
bedienen habe ». Die Auffassung des Jnstizmini -
sterimnS wurde vom Verirrter der Beschwerde,
dem Prager Rechtsanwalt Dr . Wien - Claudi
bekämpft , der der Ansicht de » Ministerium » die

Auffassung entgegensetzte , daß di « NotariatSkam -
« mm öffentliche Körperschaften nach 8 8 deS

Sprachengesetzes seien . Die Tatsache , daß die No -
lariate - kamnnen « » mter staatlicher Aufsicht stehen ,
nmcht aus ihnen noch keine StaatSantter , denn

auch andere Körperschaften , wie Aktien gesellschaf -
ten , stehen »ntter Staatsaufsicht , ohne daß sie zu
Organen deS Staate » werdim.

Nach längerer Beratung hob das Oberste
Verwaltungsgericht die a»«gesochtene Entschei¬
dung des Justizministerium » als

im Gesetz nicht begründet auf , indem cS

sich den Ausführungen de » Beschwerdevertreterü
in seimr Begründung «»schloß und erklärte , daß
die NotariatSkammem keimSwegS . Organe deS

Staate » , sondern öffentliche Körper¬
schaften seien , weshalb sie nicht verpflicktet
sitrd , mit den Behörden und Aemtem in der

staatSosfiziellen Sprache zu verkehren .

Lettlebsaus ' ch rtzwahleu in der groben
L- emtlhea üadrtl in Aniftg .

Stimmenzuwachs der frelgewerkschaftlichen
Organisation .

Aussig , 9. April . Bei der heute stattgefundc -
nen Neuwahl deS Betriebsausschusses in der gro¬

ßen Chemischen Fabrik wurde « « von 1704 Wäh¬
lern 1544 Stimmen , davon 1452 gültige , abgege¬
ben . ES erhielt die Liste oer sretge -
werkfchaftlichen Organisation 1084

Stimmen undgMandate . Zu dem neun¬

ten Mandat fehlten nur wenige Stimmen , da

bei einer Wahlzabl von 121 ft»r die freigelverk -
schaftliche Organisation ein Stimmrest von 116

verblieb . Die Liste der Nationalsozialisten erhielt
868 Stimmen und 8 Mandate . Jin Jahre 1925

wurden von 1696 Wählern 1487 Stimmen , da¬

von 1422 gültige abgegeben , von denen die frei -
gewerkschaftliche Organisation 975 Stimmen und

8 Mandate , die Nationalsozialisten 353 Stimmen

und 8 Mandate erhielten . Die Deutschdemokra¬
ten tvaren mit 88 Stinrmen leer ausgegangen .
Di « freigewerkschaftliche Organisation hat eisten
Stimmenzuwachs von 109 Stimmen , also eine ««

schönen Erfolg , zu verzeichnen .

Die Durchführungsverordnungen
zum TozialverflcherungSgesetz .
Im Ministerium für soziale Fürsorge tverden

di « Vorbereitungen für die . Herausgabe der ersten
16 Durchführungsverordnungen zur Arbeitersozial -
versicherung getroffen . Da » gesamte Elaborat aller

Verordnungen , die vor JnSlebentreten der So -

zialversicherrrng erscheinen müssen , wird in den

Monaten Mai und Juni fertiggestellt , so daß dem

Inkrafttreten der Sozialversicherung zum 1. Juli
von dieser Seit « keine Hindernisse im Woge stehen.

Telegramme .
xferatumen oer Interne üalö

Am SamSlag tritt In Zürich das Bureau ,
am Sonntag die Exekutive der Sozialistischen Ar »
beiterinternat onale zusammen . Da » Bureau hat
über administrative Angelegenheiten der Inter¬
nationale zu entscheiden . Die Exkkutive wird sich
mit den politischen Fragen , vor allem mit den
aktuellen Problemen der internationalen
Politik , beschäftigen . Ferner wird die Exeku¬
tive dleWanderungskonferenz vorberei¬
ten , die von dem Internationalen Gew- rkschastü -
bund gemeinsam mit der Sozialistischen Ar -
belterinter »«at ' . onal « einberufen , im Mai ln
London zusammentreten und den Versuch unter «

nehmen soll , die bisher sehr verschiedene Stel¬
lungnahme der Arbeiterparteien und der Äewerk -

fchaften der verschiedenen Länder zu den Fragen
der Ein . und Auswanderung , >nübeson .
der « der EinwandrrmigSbeschrönkungen und des
Einwandererschutzes einheitlicher zu gestalten
Auch di « internationale Aktion für die Ratifizie¬
rung der Washingtoner Konvention über den
Achtstundentag wird die Exekutve wieder
beschäftigen . Die englisch » Independent Labonr

Party hat einen Antrag etngebracht , die Exekutive
solle auch die Frag « prüfen , ob «ine gemein¬
same Konferenz mit der Kommu¬
nistische » Internationale geeignet
wäre , die Wiedervereinigung d « S internationalen
Proletariat - zu fördern ; die Labour Party hat
allerdings diesen Antrag der ihr angefchlossenen
Independent Labour Party abgelrhnt .

In Vertretung unserer Partei ist der Wt «

Sosse Dr . Czech bei - den Sitzungen anwesende

Die englische Kodlenkrise .
Kein Nachgeben der Beraarbe ter .

London , 9. April . (Eigenbericht . ) Die

Delegiertenkonferenz der Bergarbeiter , die nur
zwei St » » nden dauerte , besch oß einstimmig , di «

Bezirkskonfercnzen über de » Vorstandsantrag ab -
stimmen zu lassen , der jede Verlängerung der
Arbeitszeit ablehnt , sowie die Festsetzung der

Löhne für die Zukunft nur auf Grund eine » ein¬

heitliche » Abkommen für dav ganze Reich vorsieht .
Der Vorstand wird beauftragt , auf dieser

Grundlage , die alle Anregungen der Bergwerks¬
besitzer ablehnt , mit den Vertretern der Gruben¬

besitzer und mit dem Premierminister inzwis «heu
weiter zu verhandeln .

Die endgültig« Entscheidung wird auf einer

zweiten Delegiertenkonferenz getroffen werden ,
die einberufen werden wird , sobald die Ergebnisse
der in den verschiedenen Bezirken zu treffenden
Beschlüsse bekannt sein werden .

Die Garnison von SaloniN in Aulruhr .

Athen , 9. April . ( AA. ) DaS Kriegsunniste -
riun « »veröffentlicht folgendes amtliches Kommu -

»liguce : Die Offiziere KarakufaS , BakirdschiS und

DfchaveaS verleiteten einen Teil der Garnison
von Saloniki zum Aufstand und konzen¬
trierten ihn in der vergangenen Nackt außerhalb
der Stadt beim Dorfe Allatini . Die Truppen
der 11 . Division umschlossen rasch die Aufständi¬
schen , tvelch « durch Emissäre erklären ließen , daß
ihre Bewegung nicht gegen die Regierung , son¬
dern gegen die leitenden Offiziere ihres Korp »

gerichtet sei. Sie seien zur Uebergabe bereit ,
tvenn sie das Versprechen erhalten , daß diese
Kommandanten beseitigt werden . Die Regierung
stellte ihnen eine Frist zur bedingungslosen Ueber -

gabe . Ma » « erlvartet irden Augenblick dir bedin¬

gungslose Uebergabe der Rebellen . Die Flotte
dampfte aus Befehl noch in der Nacht mit der

größten Schnelligkeit nach Saloniki ab .
Der Bürgerimister von Saloniki teilte tele¬

graphisch «nit , daß die Bcvöllerung der Stabt

bereit ist , die Waffen gegen die Aufständischen zu
ergreifen . Die Urheber werden exemplarisch be¬

straft werden . « z ,

Attentat aul den ra Men Volks «
kommillar des Innern .

Geheimhaltung des Attentats durch die Sowjet «
regierung .

Berlin , 9. April . Die Blätter bringen fol -
ge»«d« Meldung der „Telcgraphen - Union " au »

Moskau : Am 8. April ist m Moskau em Atten¬

tat auf den Aolkskommissär des Jn »«ern Belo »

borodow venibt worden , der bekanntlich an der

Evmordnrrg der Zarenfamilie beteiligt war . Ein

Sttiderrt gab einen Revolversckplß a»«f Beloboro¬

dow ab und verletzte ihn an der Schulter . Rach
oiner lebhaften Verfolgmrg wuvde der Täter fest»
genvnrmvn , der ein Sohl « eines früheren Schloß -
angestellte «« ist , DaS Attentat wird nock; vor der

Oeffentlickkeft geheinrgehalten . Die Sowjetregie -
r » mg wird erst Freitag eine amtliche Mitteilung
über daS Atte »»tat veröffenklichen .

Slrzynsll kommt nach Vraa
Warschau , 9. April . Das Programm de »

Besuches deS Ministerpräsidenten S k r z y » s k«
in Prag wurde bereits festgesetzt . Der Minister¬
präsident reist Montag , den 12 . d. M. abends von

Warschau ab . Wahrend des AubmtlxilteS

Skrzynskis in Prag wird der Austausch der R« il -

fikationSdokuimnte der polnisch -ffcheckollowaki »
schen Arbitrage , und Liquidierungsabkommen er¬

folgen . Die Warschauer politischen . Kreise . spre¬
chen die Ueberzeugung aus , daß bis zn diesem
Zeitpunft der tscheckoslowakisch-polniscke Handel » .

Vertrages zwischen den beiden Staaten besprochen
schlossen fern werden .
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Brand befindlichen oder explodierten OelbeKAter
in San Louis umfassen rund drei viertel Millionen
Fässer . Der Schade beträgt über 800 Millio¬

nen K6 .

Gestern abend find gleichfalls , wie behaup¬
tet wird , durch Blitzschlag zwei große
Tank « derselben Union Petroleum - Gesellschaft
Annahrim in Kalifornien in Brand geraten und
brennen jetzt mit riesiger Mammenentwicklnng
aus .

Im Hasen von Kew Orleans erfolgte geper «
eine Explosion au Lord eines der

großen Tankschiffe der Standard Oil Co. ,
bei der 47 Mann der Blähung schwer verwundet

wurden , von denen fünf Mann ihren Verletzungen
erlegen sind .

Die merkwürdige Gleichzeitigkeit die¬

ser großen Katastrophen und die offenbar unter

Einwikung der örtlichen Polizeibehörden erfolgte
Zensurierung der ersten Meldungen laßt darauf
schließen , daß man in sämtNchen amerikanischen

wirklich gekämpft hat er für das gleiche Recht , das

eine Erschütterung des bürgerlichen Liberalismus
mit sich bringen mußte , nicht . Nach den Umsturz
ist er — wie Wolf , Pacher , Langenhan und viele
andere in Wien geblieben , statt mannhaft zu kei¬

nen Wählern und seiner Heimat zu stehen . Da¬

durch , daß d ' Elvert und die anderen es nicht
mehr wagten , um das Vertrauen ihrer Wähler
zu werben , haben sie den Zusammenbruch ihrer
Politik zugegeben . *

Wieder einer . Gegen den Kaplan Tho¬
mas R a u s ch e r in M a l s ch i n g, der bereits
unter Klausur gestellt ist , läuft ein Verfahren ,
weil er beschuldigt wird , Mädchen der ersten
BolkSschulklasse unter die Röcke gegriffen
zu haben . Er fragte diese Kinder , warunr sie
leine Hosen anhaben . Nach seiner Aussage hatte
er die Kiilder nur bei den Miße » genommen
und auf die Bank gestellt . Eine sonderbare Me¬

thode , welche noch sonderbarer wird , wenn man

bedenkt , daß attch Knaben in dieser Klaffe sind ,
bei denen der Kaplan die so fürsorgliche Methode
nicht anwendete . Aufgekommen «st die Sache da¬

durch , daß die Kleinen untereinander den Kaplan
nurmehr „ Saubär " nannten . Eine ganze Reihe
von Eltern und Kindern ist bereits einvernommen
worden .

Briesverschlußmarken des Bundes der deutsche «
KriegSverlehtenl Der Bund der Kriegsverletzten ,
Witwen und Waisen der Tschechoslowakischen Repu¬
blik mit dem Sitze in Reichervbevg versendet gum¬
mierte Briesversihlußmarken , die er bei 100 Stück

mit 13 K berechnet . DaS Erträgnis aus dieser
Aktion fließt der von ihm ins Lüben gerufenen
Sterbekaffe zu , welche zur Linderung der ängsten
Not der heute noch unter bei « Nachwirkungen deS

Krieges leidenden Hinterbliebenen geschaffen wurde .

Aufklärung . „Siehst du , da drüben geht Herr

Audigast , Artur . Kennt mich seit Jahren alS guten

Kiluden , und jedesmal , wenn er mich zu Gesicht

bekommt , schneidet er mich . " — „ Wie kommt denn

daS ? " — „ Gott , er i st doch mein F r i s e u ri "

Hungern muß eri Der Hungerkünstler Harry

Nelson , der seit dem S. März im Leipziger

Kristallpalast hungerte , ist gestern mit seinem

Jmpveffario ivegen fortgesetzten Betruges verhaf¬
tete (!) worden . ES stellte sich heraus , daß Nelson
vo » außen durch einen Gummischlauch mit

Fleischbrühe und Bio - Malz ernährt wurde . —

Ga»«z recht so! Wenn der behäbige Spießer schon
eine Mark oder niehr dafiir opfert , sich einen

hungernden armen Teufel von allen Seiten be¬

trachten zu dürft », dan muß er a»tch die Gewähr

haben , daß dem Mann im Glaskasten wirklich
nur so vor Hunger die Schwarten krachen . Wo

bliebe denn sonst das Vergnügen ?

Anschläge gegen Eiscnbahnzüg «. Am 8. April
wurde von mtchloser Hand bei Pasing in Bayern
eine 200 Kilo schwere und 6 Meier lange Eisen¬
bahnschiene quer über das Geleise gelegt . Der um

diese Zeit fällige Berliner Schnellzug entgleiste
dabei glücklicher Weise > mr mit der vorderen Leit¬

achse. Für die Ergreifung der Täter ist ein Be -

lohnuitg von 2000 Mark ausgesetzt . — Gestern

gegen Mitternacht entgleiste der aus der Strecke

Lemberg- Petrowitz verkehrende Schnellzug östlich
von Krakau . Opftr der Katastrophe sind drei

Schwer - und 24 Leichtverletzte . Die eingeleitete
Untersuchung ergab , daß die Katastrophe durch
einen verbrecherischen Anschlag und zwar durch
AuSfchvmchen der Schienen verursacht wurde .

Die Polizei verhaftete in der Nähe der Unglücks¬
stätte einen verdächtigen Mann , bei dem man

eine » Revolver und eine elektrische Blcmdlanrpe
vovstmd . Es besteht der Verdacht , daß der An¬

schlag von Banditen vorbereitet wurde , welche
nach der Katastrophe die Unglücksopfer anSzu -
pMndern beabsichtigten .

Der österreichische Ordenssegen der letzten
Wochen hat immer noch kein Ende genommen . Dem

scheuenden italienischen Gesandten in Wien ist in -

zwischen ebenfalls ein hoher österreichischer Orden

aüSgehändigt worden ,

Da » Schnellbüro für Ehescheidungen im Staate

Uncatan , vor dem man sich gegen Bezahlung von
8Ö0 Dollar in wenigen Tagen scheiden lasten konnte ,

ist durch eine Verfügung de » Obersten Gerichtshöfe »
vo » Mexiko lahmgelegt worden . Diese Entscheidung

Die LeftechuugsasiSre im Brünner
Momorsdepok

Brünn , 0. April . Ter heurige DerhandlungS -
^ g brachte die Verlesung zahlreicher Protokolle
und daS Verhör weiterer Zeugen , nämlich jener

Lieferanten , d' . e selbst vor chrer Aburteilung stehen,
so daß ihre Aussagen stark den Charakter von

DerteMgungSreden hatten . Einige zogen eS vor ,

überhaupt nicht zu erscheinen : so iveilt einer ,Ms

Gesundheitsrücksichten " in Italien , der andere hat

Angina. . . . Von BestechuiigSgeldern wußte na¬

türlich keiner von ihnen ettvaS , nur einzelne konn¬

ten sich an „Provisionen " , die sie Sirebinger ge¬

geben hätten , erinnern . Fast jeder der Zeugen —

unter anderen wurden einvernommen die Fabri -

kanten Bauer aus Deutschbrod , Wurmftld artS

Neu- Bystrih , Münch aus Triesch und Elger auS

Reichenberg — geriet mit Strebinger in heftige

Kontroversen , da sie alle ablengneten , ihn « Gelder

zur Bestechung des HegerS gegeben zu haben .

Neben Münch ivar es insbesondere der Reichen¬

berger deutsch nationale Stadtverord¬
nete Elger , der allen entgegenlautenden Aus¬

sagen zum Trotz wiederholtenial sein « Unschuld
beteuerte . ,

- Der „ Tag " dev Gedenkens . Seit dem die

deutschen Nationalsozialisten mit

Agrariern , Klerikalen und Gewerbeparteilern
» ine aktivistische Koalition eingegangen sttid , fällt

eS ihnen noch schwerer als bisher , jemandem ein¬

zureden , daß sie die besonderen Schützer der deut¬

schen Nation , Tradition und Ehre in allen Be¬

langen seien . U> n aber doch irgendwie nochzuwei -
ftn , wie fest sie «ind nur sie an den Brüsten de »

deutschen Volkes sitzen , verfallen diese National¬

sozialisten jetzt auf die knrioftsten Dinge , wovon

folgender, in der letzten Nirmmer des „ Tag " groß
ausgemachter Schlager Zeugnis ablegt :

14 . April 1420 . 14. April 1020 .

Bor 800 Jahren

machten die Hussiten bei Aussig 16 . 000 Deutsche
nieder . Daher sollte der 14. April 1820 ein Trau¬

ertag der deutschen Stadt Aussig sein , an dem

Spiel und Tanz gemieden wird . Alle

öffentlichen Veranstaltungen wie Borträge , Thea¬

ter usw. sind verpflichtet , dem Ernste des Gedenk¬

tages Rechnung zu tragen .

Allo füirfhundert Jahre muß der „Tag " zu¬

rückgreifen , nm den Nachweis zu erbringen , wie

gut es die Hakenkrerizler mit der deutschen Na¬

tion meinen und die 15 . 000 gefallenen Deutschen
aus der Hufsitenzeit (die Zahl ist Wohl hübsch
» ach oben abgerundet ) , müssen aus den Gräbern
«ttmarfchwren , um — na um den deutschen Na -

ttonalismuS neu ' zu entfachen. Die Theater und

Tasesneuigletten .
An monströles Fest des tschechischen

Rattonattsmus .
. Für dft Tage vom 4. bis zum 6. Juli Sann

pch Prag auf einen Rummel gefaßt machen, der
alles , was bisher selbst in dieser an Aukugen
und Aufmachungen wahrlich nicht armen Stadt
«leistet wurde , in den Schatten stellen wird .
D' ie ' S o . koln kommen ! Ihre Vorretter
sprengen jetzt schon , o: n Vierteljahr vor dem
Kongreß , mit aller Vehemenz durch die Presse
und wirbeln ganze Säulen von Staub auf . Ist
übrigens nicht verwunderlich : denn ein Fest,
das , wie wir jüngst verzeichneten , achtund «
achtzig Millionen kosten wird , erfordert
schon allein aus diesem Grunde , daß « um gehö¬
riges Wesen damit macht ! Ein guter Teil die¬

ses ungeheuren Vermögens , das da für die na¬
tionale oder sag : « wir doch richtig für die oü -

nationalistischc tschechische Sache in die Lust ge¬
worfen wird , stammt aus öffentlichen Geldern ,
aus Subventionen des Staates utid der Ge¬
meinde Prag . Aber die Mehrzahl der Millionen

bringt wohl der Sokolverband selber ans . Und
da ist eS umso empörender , daß eine Körperschaft,
die über solches Vermögen verfügt und es m

Riefenftste hineinstecken kann , vom Staate noch
MiÜionengeschenke erhält , von denselben Staat ,
der dem Arbeiter den letzteii Kreuzer für Steuer¬

gelder au » der Tasche preffen will , der für
soziale Fürsorge kein Geld bat und der für Not¬

standsgebiete , natürlich besonders für deutsche,
keinen Heller übrig hat .

800 . 000 Besucher , also eine halbe Million ,
wlll man zu diesem Kongreß auf die Beine

bringen , 120 . 000 Sokoln sollen in den Prager
Schulen untergebracht werden , was allein

zweieinhalb Millionen kosten wich .

Die Ausgaben eine » turnenden Sokols werden

auf 835 Kronen geschätzt ; da ihrer etwa 30 . 000

sein sollen , werden diese Sokolwrner allein für
sich privat etwa zehn Millionen Kronen

auSgoben . Aufmavsch ' eren und üben werden die

Sokoln auf einem 66 . 000 Quadratmeter großen
Terrain , das der Staat dem Sokolverband für
90 Jahre zur Verfügung gestellt hat . Wir woll¬

ten leben , ob der tschechische Staat cberrso gene¬
rös Ware , wenn es sich darirnr hairdelte , diesen
Grund und Boden herzugeben , damit darauf
Häuser errichtet werden mögen !

Wir gönnen der tschechischen Nation gewiß,
daß sie sich in Festen uiü > Kongressen nach Her -
zenslust auSlebe . Aber es unterliegt eben kei¬

nem Zweifel , daß dieses Sokolftst in der Haupt¬

sache doch wieder nur eine nationalistische De¬

monstration sein wird . Wir kennen zur Genüge
die demonstrativen Fahrten der Sokoln ins deut¬

sche Gebiet , um uns keiner Täuschung über das

Wesen de » SokoltumS und auch über die Haupt¬
aufgaben dieses monströftn Festes im Juli hin -

zugeben .

Grobe PetrsleMbrSn - e tu Amerika .
Aielentanks in. Flamme » . - tarierte von Millionen « e Schaden .

Lonöo « , V. April . Aus Amerika werde «

Petroieumbrände gemeldet , die . an Umfang die
größten sind , die feit Bestehen der Petroleumin ¬
dustrie vorgekommen sind . Mittwoch ist durch .
Blitzschlag «in großer unterirdischer
Tank in San Louis in Kalifornien explo ¬
diert und ein großer Rachbartanj in
Brand geraten . Bei dieser Explosion sind
i wei Personen getötet und eine Fran schwer ver -
etzt worden , wahrend Häuser beschädigt und all «

Fensterscheiben in der Umgebung «ingeschlage «
wurden . Der Brand de » zweiten großen Tanks
konnte trotz de » heldenmütigen Kampfes der Ar ¬
beit « nicht isoliert werden . Crdwälle , die zum Teil
durch Dampfpflv « aufgeworfen wurden , blieben
wirkungslos und das brennend « Petroleum ergoß
ich über alle künstlichen Hinderniffe hinweg in 19

offene Schwerölreservoir « , die in der
Nah « des Tanks gelegen waren . Diel « brennen

etzt ans und bilden «in « einheitliche Flammen «
oderfläch « von einer Ouadratmell « . „ ...
Di « 80 Meter hohen Flammen sind 50 Melken « Kreisen nicht geneigt ist , di « Blitzschlag - Theorie
im Umkreise sichtbar und die Hitze ist so groß , daß ohne weiteres als zutreffend anzunehmen , sondern
man nicht näher als 150 Meter an das gleichzeitige Brandstiftung für möglich
Flammengebiet Herangehen kann . Dir in hält .

» » » » « » « » « » » » « « » MMM » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » « « « » » » » — » » » » ^ M» »

K' moS sollen zusperren , damit der Kanipf des

„Stoß" gegen — die Hussiten gehörig zum Aus ¬
druck komine . Vor 500 Jahren — daS kann der
, ^aa " nicht veraeffon . Leichter schon vergißt er
auf den . Kainpf in der Gegenwart und treibt lie ¬
ber aktivistische Politik mit den anderen Bürger -
Parteien , die jederzeit zu einem Kuhhandel mit
den Gesinnung »« und StandeSgenoffe » auf der
anderen Saite bereit sind . Die Toten vom April
1926 sind da eine ganz brauchbare Ablenkungs ¬
möglichkeit und zur nationalistischen Hetze, rncht
zum nationalen Kampf , wie geschaffen.

Einer , der 5000 Kronen täglich verdient . Seit
langem klagt das Dankgowerbe über schlechten
Geschäftsgang ; je beweglicher die Klagen der
Direktoren iverden , desto mehr muß die Lefftnt -
lichkett , und besonders die Arbeiterschaft , dieftn
Unternehmen ihr Augenmerk zmvendeu , denn eS
bedeutet ui « «ttvaS Gutes , wenn der Unternehmer
über „Geschäftsstille " klagt . Im Bankgewerbe ist
eS heute tatsächlich so, daß die Klagen über schlech ¬
ten Geschäftsgang nur einen Vorwand zu einer
neuen Attacke gegen die Beamteusch . ' lft bieten .
Man verweist auf die schlechte Wirtschaftslage und
baut Beamte ab , oder verhindert sie durch Aiachi -
Nationen am Avaneement , wie daS in der Böh ¬

mischen Jndustriolbank geschah, und „erspart " so
ein paar tausend Kronen jährlich . Wie groß dl «

„Evsparnisft " sind , fei hier nur an einem Boi -

piel auS der Böhmischen Jndiistrialbank demon -
trievt . Man hat dort einem Beamten , der 33

Jahve angestellt ist , schlecht qualifiziert ; er konnte

daher im Gehalt nicht Vorrücken ; erspart hat mpn
400 Kronen jährlich . Dort aber , wo
wirkkch groß « Beträge erspart werd : » könne «,
nämlich an dem Einkommen der Direk ¬

toren , dort darf nicht abgebaut iverdeu ; Direk ¬

toren sind eben unantastbar . Und die Gehälter der

Direktoren sind wahrhaftig nicht allzu bescheiden
zu nennen . Um ein kleine » Beispiel zu »ernten ,
wird da » Einkommen des Direktors der Böhmi «
chen EScomptebank , Feilchenftld, auf 5060 Ke

täglich , sage und schreibe: fünftausend tschechoslo -
wäkisthe Kronen täglich , gesck )ätzt ; dabei soll diese
Schätzung «her zu niedrig , als zu hock) fein . Sri »

ixcr Gehalt ist freilich geringer ; aber so ein Herr
ist auf einen fixen Gehalt nicht angeivie ' en : sein «
Haupteinnahinsquelle ist das sogenannte „ Neben -
cinkommen " , wie Provisionen , Tantiemen ustv .
Ist eS zu verwundern , wenn so ein Bourgeois
nicht weiß , wie er das viele Geld auSgebeu soll ?
So hat der gute Man » stir ein Fest , das er für

seinen „inttniett FreuirdeSkreiS " im heurigen
Fasching gab , erlesen « Südfrüch ! « und Blumen

sich auS Paris im Fiug . eug kommen lassen : in

Prag waren derart erlesene Dinge nicht zu haben .
Da » Flugzeug ivurde extra für diesen Zweck ge ¬

mietet . Da glaubt so em harmloser Bantbeamter ,
er fti weiß Gott waS stir ein „Kavalier " , wellii

er sich ein Paar Bata-Schiihe kauft » kann und

erkennt gar nicht , daß aus seiner und der Jnbu -
strieproletarier Arbeit die ungeheueren Gewinne

der Bankmagnaten fließen , di « Quelle all ' der

DevfthwendungSstlcht und des Luxus .
Der ehemalig « Reichsratsabgeordnet « d' Elvert

gestorben . In Wien ist Vorgesteri « der ehemalige
Vertreter der Stadt Brünn im österreichischen
Abgeordnetenhause , Heinrich d' Elvert , im Alter

von 73 Jahren gestorben . Von Bevitt Richter ,
wurde d ' Elbert 1895 in di « Brünner Gemeinde -

vertretung , 1896 in den mährischen Landtag ,
1897 in ven ReichSrat gewählt und nahm unter

den Abgeordneten der ehemaligen Deutschen Fort -
schrittSpartei eine führende Stellung et «. Halb -
schlächtig wie der Charakter der Partei , war auch
d ' ElvertS Wirken . Der Liberalismus des Bürger ¬

tums war um die Wende de » Jahrhunderts
kraftlos geworden , die Furcht vor »er Arbeiter ¬

schaft trieb die Liberalen in die Arme der Büro ¬

kratie, die Angst vor dem kleinbürgerlichen Natio ¬

nalismus zeigte sich darin, , daß sie die tönenden

Phrasen der Deutschradikalen sich zu eigen mach ¬

ten . Bor der Krise des österreichischen Völker ¬

staates verschloflen die Fortschrittlichen ebenso di «

Augen wie das gesamte deutsche Bürgertum , sie
vermeinten die übrigen Nationen im Schatten de »

Thrones in alle Ewigkeit beherrschen zu können .

Ein einzigeSmal hat sich d' Elvert aufgerafst und

einen Antrag auf Einführung de » , allgemeinen
Wahlrechte » in den mährischen Laiidtag gepellt ,

10 . April 1926 .

Rnndsunk für Mer
Hauptversammlung des „ Freien

Rad oßundeS " .
Am IS . M« i In Bodenbach .

Der Vorstand dc » „Freien Radiobundes " beruft
für Sonntag , den IS . Mai , v Uhr vormittags , nach
Bodenbach , Volkshalle , die erste Haupiver -
sammlung ein . TogeSordnung : Bericht des Ae-
schäftsstihrerS , Unser technische » Programm , Aende -

rung der Statuten , Ersatzwahlen . — Gleichzeitig
mit der Hauptversammlung findet , ebenfalls in der
Bodenbacher DüllShalle , eine Radio - Aurstel »
l u n g statt . — An, der Haupwersammlnug sind alle

Mitglieder deS „Freien RadiobundeS " teilnahms »
berechtigt .

*

Prag , 11 : MatineS ; 17 : RachmIttugSlonzerr ;
18 : Deutsche Sendung Konzertsängrr Fr . Stratll ;
20 . 02 : 5. AuSlandSkonzert ; 22 : Zeitsignal und Rach- .
richten . — Brünn ^ 10 —11 : GesangSmattneü ; 19 :

Orchesterkonzert. — London , 1620 : Die Glocken

von Ehester ; 17 : Leichte » Konzert ; 22 . 15 : Leichte »
Symphonirkonzert . — Pari » , 13 . 45 : Konzert . <*

Berlin , 11 . 30 : Unterhaltungsmusik ; 16 . 80 : Kon¬

zert : 20 . 80 : „ Romeo und Julia " , Trauerspiel von

Shakespeare . — Stuttgart , 18 . 15 : Vortrog ;
Die Friihgestorbenen der deutschen Dichtung : Theo¬
dor Körner . — Leipzig , 9: Morgenfeier ; 12:

Musikalische Stunde . — Breslau , 12 : Lesestunde :
Rübcyahl , Karl Haupiurann ; 16 : Märchennachmtt -
tag ; 16 . 30 : Unterhaltungskonzert ; 18 . 30 : Wunder¬

liche Geschichten n. Abenteuer au » Schlesien ; 20 . 26 :

Lön »- Abenv . — München , 21 . 30 : Populäre »
Sonntagskonzert . — Frankfurt , 15 : Die

Stunde der Jugend , Aus dem deutschen Märchen¬

born , 16 : Konzert des HauSorchester ». — Wien ,

10 : Chorvortröge der Wiener Sänaerknaben : 11:

Wiener Svmphonieorchestcr ; 16 : Wiener Konzert¬
orchester ; 18 . 10 : Kamm>rmnsikabc nd : 20 : Götter ,

dämmernng . — Zürich , 11, 15, 16, 20 . 30 : Kon¬

zerte .
— — — — — — — — — — — — — — —

ist auf die Klage einer verlassenen Gattin in den

Vereinigten Staaten zurückzusühren , die keine

Ahnung hatte , daß ihr Ehemann einen Scheidungs¬

prozeß angestrengt hatte und di « zu ihrem Erstaunen
' einer Morgens In der Zeitung la », daß sie eine

geschiedene Frau geworden sei. Ohne ihr Vorwissen

hatte sich ihr Mann nach Pueatan gewandt und dort

die Scheidung durchgesetzt .
Zur Verteidigung der Ge' . stcSsreihrit . —

Eine europäisch « Liga gegen faseistische und

bolschetvistische Knechtung . AuS Paris wird

genteldet : Der rohen Gewalt , mit der der

FasciSmuS die Welt zu erobern sucht , hat eine

Anzahl von Intellektuellen aus allen Ländern

Europas die MachtdeS Geistes entgegenzu¬
setzen beschlossen , und zu diesem Zweck die E u r o-

paische Liga der Berteidiaung der

Freiheit gegründet . Sie veröffentlicht im

„ Quottdien " « nen Aufruf , der bereit » etwa

300 Unterschriften der hervorvagendsten Vertreter

der Wissenschaft wie der Literatur und Kunst

Deutschlarüis , Frankreich », Englands , Spaniens ,
Italiens , Rußland » usw . trägt . Mit Besorgnis
erfülle e » die Welt , daß man heute , so heißt e»

in dem Aufruf , in mehr al » einem Lande die

keibeitlichen Institutionen durch die Diktatur

beseitigt und die öffentlichen und persönlichen
Freiheiten unterdrückt . Insbesondere di « Frei¬
heit der Presse , die in der heutigen Gestll -
chaft di « wesentlichste freiheitliche Einrichtung sei,
wevde schmählich mißhandelt . Dem wird die

Europäsche Liga mit den Waffen de » Geiste » ent¬

gegentreten .
In da » Lodzer Hauptpostamt drangen in der

. Rachl zum Sonntag durch «in in die Mauer ge¬

schlagene » Loch Diob « ein und raubten da » ganze

Geld , da » sich in den Kaffen de » Amte » befand . Bon

den Tätern fehlt jede Spur .
Englische Geistliche al » Kriegsdienstverwei¬

gerer . 200 englische Geistliche haben kürzlich eine

pazifistische Bevemigunggegründet, d: e den Namen

„ The Congregattonal Ministers Crusade against
war " ( Kreuzzug eongrogattonaler Geistlicher gegen
den Krieg ) angenommen hat . Sie alle haben sich
veiPflichtet , nicht nut aktiv gegen Krieg und jede

Kriegsvorbereitung zu arbeiten , sondern persön¬
lich i «den Kriegsdienst zu verweigern .

: Bakunin » Beichte. Fast 50 Jahr « nach Ba¬

kunin » Tode hat man ein schon längst von der

Legende umsponnenes Dokument Bakunins in

den Archiven des Zaren gefunden , in denen « S

feit 1851 geruht hatte . Im Geheimschrank des

Kanzleichef » der früheren Zaren wurde die

Beichte Bakunins entdeckt , die nicht nur ivegen
ihrer romantischen Herkumt eines der seltsamsten
Dokument « der revolutionären Literatur ist . Aus
Verlangen des Zaren Nikolaus 1. hatte Bakunin
in der Peter - Pauls - Festung in St . Petersburg
die Geschichte seines abenteuerlichen Lebens in

den bewegten 1840er Jcchren geschrieben . So ent¬

stand ein Querschnitt durch die europäisch « Ge¬

schichte jener Zen . Die Pariser Februar¬
revolution , die Erhebung der Tsche¬
chen Pfingsten 1848 und der Dresdener Maiauf -
siand 1849 sind di « Höhepunkte von Bakunins
Darstellung . DaS rasche Aufflammen der ' 48er

Bewegung , ihr ebenso sicher Erlöschen , das Na -

t -i ouali täten Problem Oesterreich -
UngarnS , di « schwarzrotgoldene Bewegung in

Deutschland , die polnisch -preußische Frage ,
der Panslaw iSmus stehen im Mittelpunkt
der BetvachtuiHen Bakunins , von denen in Kürze
auch ein « deutsche, von Dr . Kurt Kersten heraus -
gegebene Ausgabe in der Deutschen BeAagSgesell-
schast für Politik und Grschicht « in Berlin , erschei¬
nen wird . Sie soll außer der Beicht « « in Anzahl
bisher nicht veröffentlichter Dokument « aus russi¬
schen Archiven und dem Sächsischen Staatsarchiv
in Dresden bringen .



10. April 1026 .
Seift 6.

Der gepfändete Prälat . In Olrnüh ve «

gann die öffentliche Berstelg . ritng der Einrich -
tungSaegenstände des Dom Prälaten Grim ,
men st ein , den man vor einiger Zeit zwangs¬
weise in den Ruhestand versetzte und mit einer

Pension von 30 . 000 K auSstattete . 60 Banken
und Firmen , die ihre Forderungen an dem im
AuSlande lebenden Domprälaten nicht herein «

bringen konnten , erwirkten die gerichtliche Berstei «
gerung der von ihm zurückgelassenen Einrich .
tungSgegenstände . Die Beteiligung an der öffent¬
lichen Versteigerung war so groß , daß sie nicht in
der Wohnung , sondern auf dem Hofe der Dom «

Herrenresidenz in Olmütz durchgefuhrt werden

mußte.
52 politische Parteien ! Nach einer Berechnung

deS „Tafle Slovo " gab eS von der Zeit deS Umstur
zeS bi - heute In der Tschechoslowakei nicht weniger
alS 52 politische Parteien , hievon 18 tschechoslowa¬
kische, eine polnische , zwei ruthenischr , eine russische ,
als deutsche , zehn ungarische , zwei deutschungarische ,
fünf jüdische ulid zwei internationale . Bon diesen
52 Parteien sind bereits 18 eingegangen .

86 Tote bei einem SchiflSzusammenstoß .
AuS New Orleans wird berichtet : Bei
einem Zusammenstoß zwischen dem holländischen
Tankschff „ SilvanuS " und einem amerikanischen
Tankschiff „ T. H. Wheeler " , bei dem sich eine

Explosion an Bord des „ SilvanuS " ereia «

ne « , ist die gesamte Besatzung von 36
Mann deS „ SilvanuS " ums Leben gekom «
men , da das Schiff in wenigen Minuten völ »

kg in Flammen stand . Die Katastrophe ereig «
nete sich auf dem Mississippi , etwa 70 Kilome¬
ter unterhalb von New Orleans .

Abstürze von der Schneekoppe . Beim Aufstieg
auf die Schueekoppe hoben sich wieder zwei Un *

«siüütsälle ereignet . In der Nacht stieg ein Kott «

Luser mit mchreren Begleitern zur Schneekoppe .
Bei « Anstieg über den Jubiläumsweg rutschte an

eine » stark durch Schnee vereisten Stelle der Kott «

Luser ab . Unter eigener Lebensgefahr kletterte ein

Begleiter nach, ein zweiter folgte dem ersten ; alS

sie nach großer Mühe den Verunglückten erreicht
hatten , war er bereits bewußtlos . Herbeigerufene
Bergungsmannschaften übernahmen den Verletzten
und tvanSPortierten ihn in da - Krankenhaus . Er

hat innere Verletzungen . Nachmittag » ereignete
sich noch ein zweiter Unfall , dem ein Berliner zum

Opfer fiel . Fast an derselben Stelle , an der nacht »
der Kottbuser verunglückte , rutschte die Begleiterin
de » Berliner au ». Er konnte sie noch ergreifen und

feschallen , stürzte dann aber srDst so unglücklich ,
daß er in den Melzergvund siel . Vom Schlesier¬
hau » kam sofort Hilfe und der Verunglückte wurde

in die Schlesterbonde erbracht . Er hat leichte Ver «

letzungen , Hautabschürfung und einen Nerven¬

schock davongetragen .
Weiterer Ausbau der Prager automatische «

Telephonzentralen . Bon der Post » und Telegra »
phendivektion in Prag wird un » mitgeteilt : Die

Telegraphenbruleitung für den Ausbau der auto »

malischen Zentralen in Prag hat zwei weitere

LVVVer- Gruppen zur Umschaltung auf den automa¬

tischen Betrieb vorbereitet , wodurch die Ueberfüh »
rung der Einschaltnummern von 21000 —27 . 999 auf
da » automatische System ermöglicht wird . Umge »
schaltet wird zu je 100 Nummern in folgender Rei¬

henfolge : am 10. April 1926 die Nummern 21 . 000
bi - 24 399 , am 17. April 1926 die Nummern 21 . 400
bi » 24 . 799 und am 1. Mai 1926 die Nummern
24 . 800 —25 . 199 . Die weiteren Umschaltetermine
werden durch die TageSblatter später bekanntgegeben
werden . Die Teilnehmer werden nicht einzeln
davon verständigt , daß sie antomotistert wurde » ,
weil sie dies selbst durch da » Amtszeichen erken¬

nen , welches sie vernehmen , wenn sie da » Mikro¬

telephon abheben . Die Postdircktion macht die

Oeffentlichkeir aus die Anleitung „ wie hat man zu
telephonieren " im Teilnehmerverzeichnis für das

Prager Telephonnetz arrfmerksam und ersucht die

Teilnehmer , sich genau an diese Anleitung zu hal¬
ten . Die Direktion macht weiter die Bevölkerung

besonder » darauf aufmerksam , daß sofort mit der

Nummernwahl begonnen werden muß , sobald da »

Amtszeichen vernehmbar wird , daß aber da » Mi¬
krotelephon sofort aufgelegt werden muß , sobald
da » Besetztzeichen vernehnrbar wird . Bemerkt wird ,
daß eine Aenderung de » Betriebssystem » nach die -
senr Programm keine Nummernändcrung erfordert .

Wetterübersicht vom 9. April . Die Abkühlung
setzte Donnerstag die NochmittagStemperaturen in
der ganzen Rchublik erheblich unter 20 Gr . Tals ,
herab . Auch die höchsten Temperaturen waren we¬
sentlich niedriger al » in den letzten Tagen , beson¬
der » in Böhmen . Airs den Bergen sank die Tem¬
peratur wieder unter den Gefrierpunkt . Die
SchneÄoppe hatte heute minu » 4 Gr . E. , am Ser -

chow fiel Freitag früh Schnee . Die Ni: derschläge
waren Donner » tag im ganze » Staatsgebiete ergie¬
biger als Mittwoch , ihre Verteilung war jedoch un¬
gleichmäßig infolge ihre » Schauercharakter », bei

auffrischendem Westwinde . Die größten Nieder¬

schlagsmengen melden : Ungvar 13, Milowitz 11,
Aussig , Kascha u 8, Nitra 5 Mn« . Stellenweise wa¬
ren die Niederschläge allerdings geringer und über -

schritten kaum einen halben Millimeter . Prag
meldet 1 Mm . Niederschlagsmenge . — Wahr¬
scheinliche » Wetter von SamStag : All -

mahliche Besserung , Neigung zu Schauern , wärmer ,
abflauender Wind au » westlichen Richtungen .

Eine Wochenübersicht .
Don PH . Scheidemann .

SPD . Eine unfreundliche Grippe hatte mich für
mehr <ckS eine Woche in die Bette » gedrückt . Wohl
oder übel mußte ich gute Miene zum bösen Spiel
machen . Dabei gewann ich aber endlich einmal
fo viel Zeit , auch d i e Zeitungen zu lesen , die der

Brrefträger sonst nur bringt , damit ich sie sofort
dem Papierkorb anvertraue . Die Lektüre bat sich
gelöhnt . Ich bin wirklich ein sairberes Frücht¬
chen. Ich konnte lesen :

1. M o n t a g: Scheidemann verzehrt die Zin¬
sen gut angelegter Revolutionsgewinne . „Viel¬
leicht verrät er einmal , was er im Sonuner 1918

beim englischen Gesandten in « Haag zu tun batte .

Einstweilen versucht er durch Räubergeschichten
davon abzulenken . "

L. Dienstag : Sein Verhalten kann nicht
mehr überraschen , nachdem n « an weiß , daß er

Freimaurer ist .
3. Mittwoch : Er amüsiert sich offenbar

besonders gern mit Nackttänzerinnen .
4. Donnerstag : Die Aufforderung eine »

kommunistischen Redners , die Fürsten , „diese Bur¬

schen einen Kops kürzer zu machen " , sand anschei -
» end die ungeteilte ' Zustimmung der Staatsbehör¬
den . Ort der Handlung : Der Lustgarten in Ber¬

lin . Zeit : Kaisers Geburtstag 1926 . Ter kaiser¬
liche Staatssekretär a . D. Scheidemann erklärte an

demselben Tage : ,Lch wäre sehr dafür gewesen "
(d. h. die Hurwe , die Fürsten im November 18 an
die Laterne zu knüpfen) , ein wirklich vornehmer
Charakter " !

5. Freitag : Dieser Bursche hat die Frech -
heit , das Maul aufzureißen , obwohl er 55 . 000 bis

60 . 000 Mark Jahrespension bezieht.
6. Sonnabend : Ich bin enttäuscht , denn

ich entdeckte nirgends auch nur die kleinste Bemer¬

kung über mich .
Jeder dieser Vorwürfe trifft mich natürlich aufs

tiefste . Damit wenigstens der Vorwurf nicht
wieder erhoben werden kann , ich drückte mich mit

Räubergeschichten um klare Antworten , will ich
zu Ostern oie ganze Wahrheit beichten und damit

mein Gewissen erleichtern:
1. An den englischen Gesandten habe ich im

Sommer 1918 die deuticken Kolonien verkauft ,
außerdem aber durchgesetzt , daß England beide

Augen zudrückt, wenn Luoendorsf und Wilhelm
türmen . Daher meine RevolutionSgewinne .

2. ES ist wahr , daß ich Beziehungen zu einer

Freinrauererloge gehabt habe : als blutjunger
Mensch liebte ich die muntere Tochter eine » mü¬

den Nachtwächters; wir trafen unS abends unter
einem Glasdach , dos die Zufahrt hinter dein . Hause
der Freimaurerloge . „ Zur Zwietracht und Wan¬

kelmütigkeit " schützte. Intimere Beziehungen zur
Freimauerei hatte ich bisher nicht .

8. ES handelt sich um eine Uebertreibung ;
denn eS kommt nur eine in Betracht , die ist

allerdings reizend ; sie wurde am 29 . März d. I .
ein Jahr alt .

4. Im Lustgarten habe ich, wie ich zu meiner

Schande gestehen nmß überhaupt noch nicht ge¬
redet , an anderen Stellen niemals so, wie man

behauptet , um mir einen „ noblen Charakter " ver¬

leihen zu können .
5. Denn die völkische Parteikasse die Differenz

zwischen einer Bürgermeister - Pension und den

Summen , die mit nachgeredet iverden , nur für
ein Jahr zahlen sollte , wäre die Ludendorsspartei
für ewige Zeiten Pleite , falls ihre ungarischen
Freunde mit einigen Dutzend frz . 1000 FreS . »
Scheine nicht auShelken können .

6. ES ist für meine verehrlichen Freunde von

rechts » nd links ein ArmutSjengni » , daß ihnen
gar nichts weiter eingefallen ist. Ich wünsche ihnen
gute Besserung und angenehme Feiertage .

Volkswirtschaft .
Das Abflauen der Konjunktur .

In der „ Neuen Freien Presse " veröffentlicht
der Sekretär des tfchechostowakischen Industrie ! ,
lenverbande » Prof . Dr . Ho dar , einen Artikel

über die gegenwärtige Lage der tschechoflowaki -

schen Jnoustrie , dem tobe die nachstehenden An¬

gaben entnehmen :
,Am Jahre 1925 konnte n « an von einer gu¬

ten Aofahkonjunktur der meisten Industriezweige
in der Tschechoslowakei sprechen . Eine Ausnahme
bildete die Kohleuindustrie auS Gründen , die zum

größten Teil analog denjenigen der anderen koh¬

lenproduzierenden Staaten waren . Ter Wert der

Ausfuhr stieg von 17 . 035 Millionen tschechisch; «
Kronen im Jahre 1924 auf 18 . 799 Millionen

tschechische Kronen int Jahve 1925 . Die Zahl der

Arbeitslosen , di « Ende Immer 71 . 000 betrug ist
vorübergehend auf 86 . 000 , am Ende de » Jahre »
auf 48 . 000 gesunken . Bereit » gegen Jahresende
machte sich ein Abflmtcn der Konjunktur bemerk¬

bar . Der Einlauf von Aufträgen ging zurück und

der Effeft dieser Aenderuna sind die sinkenden
Ziffern der Ausfuhr im Monat Jänner
1926 , die einen Rückgang im Bechättm » zum Vor¬

jahr um 327 Millionen tschechischen Kronen , und

im Monat Feber einen Rückgang von 42 Millio¬

nen tschechischen Krone « , insgesamt um 370 Mil¬

lionen tschechische Kronen auSweisen . Hiebei ist
zu konstatieren , daß der Rückgang sich nicht auf
einige wenige , sondern a u f d i e meisten I n-

d u st r i « n gleichmäßig verteilt . Der Kohlen¬
absatz bleibt andauernd schlecht , man arbeitet

in den Schäckften zirka vier b « S fünf Tage irr

der Woche . Me Eisenindustrie hält die

unverminderte Zahl der Hochöfen unter Feuer ,
der Einlauf der Ordern läßt jedoch nach . Die

Glasindustrie , die im Dezember und Jän¬
ner in der Hohlglasbranche mit 59 Prozent , in

der Fensterglasbranche mit 46 Prozent und m der

Guß - und SpiegelglaSbranche mit 47 Prozent
KapazitätSenrheiten gearbeitet hat , ging auf 56 ,

respektive 45 und 37 Prozent der Einheiten zurück .
In der Porzclla » industrie kam eS be¬

reit » zu Arbeiterentlassungen , die Ausfuhr sank
von 26 Millionen im Dezember auf 17 Millionen
tschechische Kronen im Jänner . Die Z u ck e r i n -

dustrie leidet unter dem allgenuinen Preisrück¬
gänge auf dem Weltmärkte . Eine gewisse Ver¬

schlechterung macht sich in der holzbearbeitenden
Jndlistrie , Konfektion , Leder « und Schrchmdustrie
als auch in der NahrungSmittelbroncku bemerk¬

bar . Am schwersten ist die Textilindustrie
bettoffen . Gerade diese Jndusttie gehört zu den¬

jenigen , deren Absatz im vorigen Jahr sehr gün¬
stig war ; nunmehr läßt er jäh nach .

Wie auS den Ausfuhrziffern hervorgeht , ist
der Absatzvückgang in erster Reihe mrf inter¬
nationale Ursachen zurückzuführen . Sollte
» ran den Worten , die auf wirtschaftlichen Kon -
gressen und von promineirten Wirtschaftspollti -
kem vorgebracht werden , glauben , müßte man
eine allgemeine Tendenz zur Herabsetzuiy der
Q5Hc und Beseitigung von HandelSreglemen -
trerungen annehmen . In Wirklichkeit zeigt sich gc-
mde das Gegcirteil . Der Zolltarif in Jugosla -
Wien wurde bei 60 bis 70 Prozent der Zolllarif -
position durchschnittlich um 60 Prozent , in zahl¬
reichen Fällen jedoch sogar um 100 Prczent er -
höht . Deutschland hat unlängst seine Zölle
bei nichr als der Halste der Positionen erhöht ,
und zwar sehr ost nm mehr als 100 Prozent ; da¬
bei darf man nicht vergessen , daß der gegenwär¬
tige Tarif bereits früher eine wesentliche Erhö -
himg gegenüber dem Tarif < mS dem Jahre 1913
erfahren hat , da schon nach dem Frieden von Ver¬
sailles einige Zollerhöhungen drrrchgoführt wor¬
den sind . Auch polnische Zölle wurden stark
erhöht ; vor einigen Wochen ging Bulgarien
mit einer Erhöhung von 30 Prozent vor und nun -
nichr sind auch die neuen rumänischen Zöllein Kraft getreten . "

Die Steuerbelastung in ver
Tlchechostowakek .

Zehn bis zwölfmal so groß wie 1914 .

Die soeben erschienene Numurcr 9 —11 der
„Milteilungen deS Statistischen Staatsamtes "
bringt bemerkenswerte Daten über die Belastung
der Bevölkerung der Tschechoslowakischen Republu
durch öffentliche Lasten , und zwar über die Ge -
lanitbelastung für das Iah " 1922 und über die
Belastung durch staatliche Abgaben in den Jahren
1919 bi » 1924 . Im Jahre 1922 entfielen in der
ganzen Republik von allen staatlichen Stenern und
Abgaben auf einen Einwohner 647 Kronen , von
den autonomen Lasten (Zuschlägen , Abgaben , Ge¬
bühren ustv . ) 139 Kronen , zusammen 786 Kronen ,
bei Einrechnung aber auch der Vermögensabgabe
888 Kronen . Bor dem Kriege betrug diese Ge -
samtbelastung 75 Kronen , demnach erhöhle sich die
Steuerlast etwa auf das Zehnfache , einschließ¬
lich der Vermögensabgabe etwa auf d. rS Zwölf¬
fache . Für Böhmen , Mähren und Schlesien er¬
gaben sich etwas höhere Zahlen , als im Durch¬
schnitt fiir die ganze Republik . Im Jahre 1922
entfielen hier von allen Steuern (einschließlich der
Vermögensabgabe ) 1051 Kronen gegenüber 84 K
von dem Kriege .

Für die übrigen Jahve sind bloß Daten über
die st a a t l i ch e n Lasten zur . Hand. Vom Er¬
trage dieser staatlichen Steuern und Abgaben ,
Stempeln , Taxen , Gebühren und Monopole , ent -
fielen im Durchschnitte für die ganze Republik
auf « neu Einwohner im Jahre 1919 145 Kronen ,
im Jahre 1920 402 , im Zghre 1921 632 , im
Jahre 1922 647 , im Jahre 1923 533 , im Jahve .
1924 609 Kronen . Vor dem Kriege betrug die
Kopfquote 57 Kronen . Di « heftigst « Steigung
kommt bei der Einkommensteuer vor ; von dieser
Steuer entfielen vor dem Kriege auf einen Ein¬
wohner 2 . 75 Kronen , im Jahre 1919 22 Kronen ,
im Jahve 1920 36 , im Jahre 1921 62 , im Jahre
1922 66 , im Jahre 1923 66 , im 1924 97 Kronen .

Wie man sieht , ist also die Steuerbelastung
insgesamt auf das zehn - bis zwölfsachc gestiegen ,
während , selbst nach den Angaben des Finanz¬
ministers . die Einkommen höchstens um das fünf -
bi » sechsfache höher sind als 1914 . Mit anderen
Worten , die Bevölkerung ist int Verhältnis zu
ihrem Einkornnien doppelt so stark belastet wie
1914 . Auffallend ist auch die Steigerung der E i n -
k o m m e n st « u « r , die zum Teil auch darin ihre
Ursache hat , weil das Existenzminimum vor dem
Kriege 1600 Kronen betrogen hat , jetzt also 15 . 000
Kronen betragen nrüßte , in Wirklichkeit aber 6000
Kronen beträgt .

Mine Chronik .
Da « Berbrecherschisf nach der Teufelütusel . Die

TenfelSinsel an der Küste von Französisch - Guyana ,
dieses unmenschlichste DcportationSland der Erde ,
auf der einst Dreyfuß schmachtet «, soll zwar schon
seit längerer Zeit aujgegeben werden und die For¬
derung nach der Abschaffung dieser grausamsten
Strafe war bei den letzten ftanzösischen Wahlen die

Paroli mehrerer Abgeordneter . Trotzdem aber besteht
der Schrecken der TeufclSinsel fort und es geht jetzt
wieder ein Berbrecherschisf dorthin ob, auf dem 684
Verurteilte wie wilde Tiere in Käsigen gehalten
werden . Dieses Berbrecherschisf,Za Martinitzr : " ist
nach einem Bericht des „ Malin " vollkommen um¬
gebaut worden , um die Verurteilten der letzien zwer
Jahre nach der Insel überzuführen . ES ist da »

Muster eines schwimmenden Gefängnisses mit Fuß¬
böden und Wänden au » Stahl . Di : Verbrecher , von
denen viel « zur Guillotine verurteilt und zur De¬

portation begnadigt wurden , erhalten auf . der Reist

gute Verpflegung ; ihre Hauptmahlzeit besteht täglich
in Fleisch und einer kleinen Flasche Wein . Alle nur

erdenklichen Vorsichtsmaßregeln sind gegen einen

Ausmhr getroffen . Bewaffnet « Wächter palroni ' -
lieren Tag und Nacht vor den Eisengrttern der

Zellen . DaS Schiff ist mit einem System ausgerüstet ,
durch da » bei dem einfachsten Druck auf «inen Hebei
Ströme von kochendem Wasser und Dampf au » den

Maschinen sich über die Gefangenen ergießen . Aber
der Kapitän erklärt , daß er niemals in seiner langen
Tätigkeit alS Führer de » Berbrecherschisfe » sich einer

ernsthaften Situation gegenüber befunden hab « und

zu derartigen Maßnahmen greifen mußte .

Di « Ausgrabung einer alte « Stadt in Holland ,
lieber di « Ausgrabung der im 8. und 0. Jahrhundert
zu hoher Blüte gelangten und damals mit Köln
und Pari » wetteifernden holländischen Stadt Do -

rejtad hielt Professor Holwerda in Leyden einen

interessanten Vortrag . Auf die Reste des Orte »

stieß man in der Mitte des vorigen Jahrhunderts ,
al » Arbeitslose dort Knochen auSgruben , um diese
an die Leimfabriken zu verkaufen . Jahrzehnte hin¬
durch hat man dann da » dortige Gräberfeld an »

karolingischer Zeit untersucht und vor alleni den in

der Nähe liegenden Ort Wijk- bis - Dvurstcde hin¬

sichtlich alter Häuserfundamente näher durchforscht .
So entdeckte man eine Urkunde au » dem Jahre 777 ,
di « die Lage der verschollenen Stadt zwischen Rhein
und Lek angibt , und stieß schließlich ans dein Grund

stück „ de Heul " in dem - genannte » Ort auf die

Fundamente - einer großen fränkischen Burg , die

man al » da » alte Zentrum von Dorestad erkannte .

Es ergab sich, daß die Stadt bei den großen Ueber -

schwenlmungen Ende des S. Jahrhunderts , al » der

Rhein fein Bett verändert «, geräumt worden fein
muß .

Der Doppelgänger . In Maine in Nord¬

amerika beginnt in nächster Zeit ein Sensations¬
prozeß gegen den 34jährigen Ingenieur Wlliam

Fra n k o, der den Bankbeamten WilkinS erschossen
hat . Franko , ein äußerst reizbarer , aber sehr ener¬

gischer und kenntnisreicher Mann , hat e» rasch zum

Direktor eines großen Elektrizitätswerke » gebracht .
Er hat sich vor einiger Zeit mit der Tochter eine ?

reichen Kaufmannes verlobt , die « r bald heiraten
wollte . . Eines Tages wollt « Franko in einer Bank

einen größeren Geldbetrag beheben . Hinter dem

Schalter saß ein Mann , der ihm auf » Haar glich.
ES war der Bankbeamte WilkinS , der vor kurzem
auS Neuyork nach Main « versetzt worden war . Die

Begegnung versetzt « den Ingenieur in die höchst«

Erregung . AlS Franko eine - Abends in das Restau¬
rant kam , in dem er seine Braut zu treffen pflegt «,
sah «r sie nicht. Er fragt « den Kellner , ob sie schon

weggegangen sei, und dieser deutet « aus «inen Tisch,
an dem WilkinS saß. Der Kellner hatte einen Boten »

der «inen . Brief der Kraut gebracht hatte , irrtümlich

an den Doppelgänger gewiesen . Franko riß diesem
den Brief auS der Hand , in dem die Braut ihren
Bräutigam verständigte , daß sie heute verhindert sei,
zu kommen . Zitternd vor Wut verlangte Franko ,
daß sich WilkinS rechtsertige . Als dieser e» ablehnte ,

zog Franko seinen Revolver und streckte den Bank¬
beamten mit drei Schüssen nieder .

König Johann III , In aller Stille ha. sich in

Frankreich ein historische » Ereignis vollzogen : König
Johann III . hat den Thron seiner Väter bestiegen .
Sein Vorgänger Philipp ( die Rümmer ist un » leider

entfallen ) hat nämlich sein den Pferderennen und
anderen königlichen Geschäften gewidmetes Leben

beschlossen und Johann , bisher Herzog » an Guife ,
ist nach den Gesetzen der Erbfolge König von Frank¬
reich geworden . Er hat auch b" - ilS e»n Manifest

erlassen , in d- : u er o' » rrrur Erfüllung seiner
König- Pflichten gelobt . An ihr wird ihn natürlich
auch der nebensächliche Umstand , daß Frankreich ein «

Republik ist, nicht hindern . Jmm' . ehm nimmt er
der Thronbesteigung Johann » einiger von ihrem
Glanz . Sie wird äußerlich nur in der Uebersicdlung
bkS Herzog » von Guisc in » Ausland zum Ausdruck

kommen , da nach dem Gesetz der Repab . ! Kron¬

prätendenten verdammt sind . DaS Elmd de » ocr -
- rieb - nen Königs wird riuigcrmaßen durch dtr

reichen Einkunft «, die er au » , « m. m reichen Grund -

bffitz zieht , gemildert werben .

Ein « schwer « ExplosionSkatastrophe ereignet « sich

dieser Tage in der Sulsit - Zellulosesabrik von Hoesch
und Komp . , Werk Heidenau bei Dresden , in
dem an der Bahnstrecke Dresden - Pirna gelegenen
Mittelgebäude , in dem die Zellulosekocher unter¬

gebracht sind , explodiert « ein großer Kocher,,der 120

Zentner Papierholz enthielt . Dst Wirkung der

Explosion , deren Ursache bisher nicht ergründet
weiden konnte , war gräßlich , DaS Kochergebäude ,
ein massiver Backsteinbau , stürzte in sich zusammen ,
j » haß «in zweiter Locher herabgerissen wurde , Von

den im Gebäude beschäftigten Arbeitern , die durch
auSströmende Dämpf « und heiße Laugen schwere
Verbrühungen erlitten haben , sind 7 Mann lot .

Di « Verhaftung eine » Abenteurer » . In Heidel¬
berg wurde der berüchtigte Hochstapler und frühere
Spion , der 42jährig « Han » Louis Hermann CordS ,
gebürtiger Hamburger , wieder einmal verhaftet . Der
Mann , von dessen Anhaltung dem Wiener Sicher -
heitSbureau Mitteilung gemacht wurde , beschäftigt
schon seit Jahren die internationalen Behörden . Er
treibt sich al » „Rittergutsbesitzer ", Landwirt , Schrift¬
steller , Matrose usw . in der Well herum und lebt
von allerhand Gaunereien . In Wien wurde er im
Jahre 1011 wegen Ausspähung verhaftet und zu
zweieinhalb Jahren schweren Kerker » verurteilt .
Nach verbüßter Strafe wurde er über die Grenze
geschasst . In London bekam er wegen Schecksälschu»?,
achtzehn Monate Zwangsarbeit , in Lyon wegen
Diebstahls zwei Jahr « Gefängnis . Im Weltkrieg
wurde er in der deutschen Armee eingekleidct . Er
wurde aber im Jahre 1014 wegen Fahnenflucht ,
DiobstahlS und Betrugs vom Militärgericht in Wil -

hclmShafcn mit zehn Monaten Zuchthaus bestraft .
Im Vorjahr ist Cords in Linz aufgetaucht , wohnte
dort unangemeldet und verschwand plötzlich aus
der Stadt .

Di « Sowjet « « nd da » kirchliche Osterfest . In
Sowjeirußland werden die alljährlichen Maifeier -
Temonstrationen In diesem Jahre erst a m 3. M a i

stattfinden , weil aus den 1. Mai daS russische Oster¬
fest fällt und Moskau das Zusammenfalle » von Mai -

jeier und Osterfest für unerträglich hält . Immerhin
ist ein auffallendes Syntptom in der Verfügung zn
erblicken , daß man sich gelegentlich der Maifeier
jeglicher antireligiöser Ausfälle enthalten möge . Was
würden die Kommunisten wohl sagen , wenn wir

eines KirchenfesteS halber den ersten Mai „ver¬
legen "! ? Den Paientrevolutionäre » ist der lumpigste
Opportunismus gestattet ,



Mitteilungen aus dem Publikum ,

nas tteste ilir Mre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , frag ,

Graben 25. Sil . SBa : ar . • **

Infolge Verwendung der allerneuesten Maschi¬
nen , genauem Wirtschaften mit Zeit und Material
sowie Arbeitsteilung sind die Reparaturwerkstätten
der Firma Baka imstande , Schuhe gut und billig zu
reparieren . In den Reparaturwerkstätten werden di «
neuesten Errungenschaften und die Erfahrungen der
Zentralverwaltung des Betriebes verwertet . In der
letzten Zeit wird den Arbeitern sogar Beteiligung am
Gewinne gewährt . 8993

gen getätigt . Die gebesserte Haltung kommt bei
einigen Getreidcsorten nicht so sehr tu erhöhten
Preisen zum Ausdruck als in der Nachfrage . Gleich ,

alls tvie beim Getreide befestigte sich auch die Ten «
den - bei DtaiS . Am Getreidemarkte ist Zuversicht »
lichere - Haltung vorherrschend , trotzdem nach der

Beendigung der Feldarbeiten eine größere Nach¬
rage insbesondere in AuSlandSwar « , zu erwarten

ist. Auf - en übrigen Gebieten war die Lage ruhig
und die Preise bleiben nominell ohne Aeiederungen
in Geltung . — ES notierten in Xk : Böhm . Wei¬

zen , Prag 200 —210 , böhm. Roggen , Prag 180 bis
135 , böhm . Merkanlilgerste , Prag 133 —188 , böhm.
AuSwahlgrrste , Prag 118 —154 , böhm Hafer , feuch¬
ter , Prag 180 —135 , böhm. Woißhafer prima 142
bis 145 , amerik . Patentmehl , Tetschen 855 —3 . 05 ,
Weizennrchl OHH , 3. 60 —3 . 65 , Roggcirmehl 0/1 2. 40
bis 2. 45, Weizengrieß 8. 70 —3. 80 , Mair jugaslav . ,
Preßburg 97, rumän . , kleinkörniger , Oderberg 112 ,
Cinquantino , Oderberg 114 , La Plata ab Tetschen
135 , amerik . Fett ab Tetschen 13 . 40 —18 . 60 , Ungar . ,
Szob 14 —14 . 20 .

Der Film .

MENTHOL - FRANZBRANNTWEIN

Prager Kurse am
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besorgen . Osr Bsrufsreisends zählt
dieselbe seit jeher zum Hauptbe¬
standteil seiner Reisetasche . Der¬
selbe als erfahrener Kaufmann
weist auch alle anders benannten

Nachahmungen ab , da in diesem
Artikel nichts Besseres und Er¬

probteres existiert . Verlanget
daher nur den echten

Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht v.
9. April . ) Die befestigte Tendenz auf allen euro <
päischen Gctreidemärktcn , dir diesmal auch die
Lage in Anierika beeinflußte , war heute auch am
Prager Markt bemerkbar . Alle Getroidesorten ver¬
mochten sich zu befestigen und hauptsächlich Roggen ,
Hajer und Gerste wurden unter besseren Bcdingun -

bolländische Gulden .
luu Reiebimark . . . . . .
100 belgische Franks . . .
l00 Schweizer Franks . .
1 Viund Sterling . . . .
100 Lire
1 Dollar . . . . . .
100 französische Franlü . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Altonen
100 polnische Zlotn . . . .
100 Schilling

In der ganzen Republik sind bisher 1113 Kino¬

lizenzen auSgegeben worden , von denen die relativ

meisten in den Händen der S o k o l n sind ( 389) .

Di « gefährlich « Unschuld betitelt sich ein ziem¬
lich packender Universalfilm mit Eugen O' Brien
und Laura la Plante in den Hauptrollen . Dir

unaufdringliche Handlung ist aus dem modernen

GesellschastSleben geschöpft . Der Konflikt entsteht
dadurch , daß sich ein junges Mädchen in den

Heren Verehrer ihrer Minter verliebt . AIS
dann die Wahrheit erfährt , will sie weder von
Verlobten noch von der Mutte etwas wissen ;
Schluß wird natürlich alles wieder eingcrenkr , so
daß der Film die gewünscht « glückliche Lösung fin¬
det . Bemerkenswert ist Laura la Planta in

der Rolle deS gerade der Schule entwachsenen Back »

ischeL , den ste in all seiner Unschuld und reizen »
den Einfältigkeit lebensecht verkörpert und damit

«in « Gestalt schafft , wie man sie von dieser Künst¬
lerin nicht gerade gewöhnt ist . Die netten Aufnah¬

men , die Gediegenheit der Handlung und ein « ge¬
wisse Natürlichkeit verleihen den « Film di « verdient ^

Anziehungskraft . Aus der Flut der innerlich halt »

losen amerikanischen Sevicnerzerrgnisse sticht das

Stück angenehm hervor . H . W. S .

War «
1363 . - . -
807 . 75 . -
128 . 57 . 50
655 . 50 . —
165 . 22 . 50
137 . 07 . 50

84 . - . -
117 . 07 . 50

59 . 06 . —
4. 79 . 87

380 . 50 . -
•180.

Literatur .
Di « Ausgaben und Forderungen der „Freien

Gemeind « " , ein Nachschlogcbuch für alle tätigen Ge »

meindefunktionäre . Von diesem , im Verlage des

KreiSbildungSauSschusseS in Aussig erschienenen
Buch sind noch mehrere Exemplare lagernd . Wir

machen alle Genossen und Genossinnen , besonder -
aber die tätigen Gemeindefunktionäre darauf auf¬

merksam und ersuchen eventuelle Bestellungen direkt

an die Adresse des KreiSbildungSauSschusseS in

Aussig , oder an die Schriftenabteilung deS „ BolkS -

recht ", Aussig , DreSdnerstraße 25, zu richten .
Deoiienkurse .

v . April .
<3«tt

1857 . - . -
803 . 75 . —
127 . 17 . 50
652 . 02 . —
164 . 02 . 50
135. ( 17. 50

33 . 70 . -
110 . 07 . 50

59 . 46 . —
4 . 0087

373 . 50 . -
477 . - . —

MENTHOL- FRANZBRANNTWEINES

ALFA

Kunst und Misten .
Internationale Pantomimen »

Gesellschaft .

DaS Wesen der Reinhardtscheu Regiekunst ist
höchste Steigerung der Technik und Präzision des

Regie ?lpparat «S, äußeres Gepränge , das im Bluff

gipfelt . In der Pantomime muß sich die Leere die -

er Kunst schärfer zeigen als in « Sprechdrama . Dort

bleibt das Gerüst der Sprache , hier fehlt der prun¬
kenden Hülle jeder Inhalt , da die Kunst Reinhardts
und seiner Jünger im Tanz nur eine Kostümschau
erblickt Die Regie feiert Triumphe : da ist ein

Trick „Spiegelbild " , der uns in Maria Solveg das

Spiegelbild Katta SternaS vortäuscht , da sind Ko -

tüme über Kostüme , verblüffende Verwandlungen
und feenhafte Lichtwirkungen . Aber es bleibt eine

Revue mit Musik von Mozart und Chopin . DaS ist

besonders kraß im „ Vorprogranim " fühlbar . ES ist
alter , altmodischer , schulmäßigcr Tanz und daS

Ballett ist nicht einnral gute Schule , denn eS stolpert
und taumelt gerade genug . Diese Spitzentänze und

Polonaisen , die Gliederpuppen und Menuettschritte ,
sah man einmal von jedein großstädtischen Ballett

besser getanzt und die Nüssen sind die letzten , die der¬
lei bringen dürfen , ohne kulturell - konservativ zu
wirken . Die StarS ( Katta Sterna , Maria Sol¬

veg , Ernst M a t r a y) können tanzen , aber wie

antiquiert wirkt selbst die hiibsche und begabte
Maria Solveg gegen eine Impekoven , an die sie
im Aussehen erinnert , wie würdevoll steif wird in

diesem Ensemble die schöne und biegsame Katta
Sterna ! Die Broadway - Szene bringt «inen mo¬
dernen Hauch in das grabentstiegene Rokoko , bleibt
aber eben meilenweit hinter wirklicher Tanz - Drama¬
tik , wie sie etwa die Wigman - Truppe bietet , zurück.
— „ Die grüne Flöt e " Ist ganz Rokoko- Panto¬
mime und läßt die Mängel der Reinhardtschen
Pantomimik a>n wenigsten empfinden . Der Musik
Mozarts hingegeben , läßt man die bunten Bilder des

Puppentheaters vorüberziehen , ohne viel nach Sinn
und Seele des Tanzspiels zu fragen . Immerhin ließ
die Marcia alla Turca ebenso wie die Chopinsche
Polonaise in « ersten Teil des Programms jenes
Feuer vermissen , das nur eine beseelte Kunst ent¬
zünden könnte . Man begreift , daß die Pantomime
in dem von Reinhardt als Festspielstadt adaptierten
Salzburg entzückend wirkt , aber man empfindet
schärfer als je in Reinhardts Schauspielen , daß ein

Meister am Werke ist , dessen Kunst darin besteht ,
seiner Zeit vorzutänschen , daß ßt eine Kunst habe .
DaS Publikum ließ sich auch täuschen und applau¬
diert « den Kostümen , Perücken , Vorhängen , Perlen ,
Federn , Mädchenbeinen , bemalten Puppengesichtern
und den Einfällen des großen Managers

E. F.

Touristen ,
Turner , J &ger und Ausflügler , na¬
mentlich alle , die eine Fuß - , Bahn¬
oder Autotour vornehmen , sollen
sich vorher , ihrer Gesundheit zu¬

liebe , eine Flasche des echten

( Sin LÜetttrust für Kunstseide ?

Zeitungsberichten zufolge soll der Plan be¬

stehen , di « drei größten Kunstfeidenkonzerne der

Welt , den Courtaulds - , Glanzstoff - Bembcrg - und

Snia Viscosa - Konzern zusammeuzufassen , sei eS

in der Form eines Kartells mit Absatzverteilung
oder sogar in der Form eines Trusts . Unter diesen
ist der englische CourtauidS - Konzern der weitaus

größte . Die Welter euaung an Kunstseide betrug
1825 185 Millionen Pfund gegenüber 141 Mil¬

lionen 1824 und 87 Millionen 1813 . Englands
Anteil als zweitgrößter Produzent beträgt 16 bis

18 Prozent . Indessen hat der Courtaulds - Konzern
nicht weniger als die . Hälfte der Weltproduktion
unter seiner Kontrolle ; eine Anzahl von amerika¬

nischen Fabriken sind Tochterunlernehmungen des

Eourtaulds - Konzerns . Die Glanzstoff - Bcmberg -
Gvuppc , an der übrigens auch der Deutsche Far¬
bentrust durch die Ncugri ' mduug Aceta beteiligt ist,
umfaßt außer deutschen auch amerikanische Untcr -
»ehmuugcn . Der italienische Konzern Snia Bis -
rosa , der erst vor kurzem auf dem englischen Geld¬
markt eine große Anleihe erhielt , kommt bei der

5dart «llgründung vornehmlich deshalb in Betracht ,
weil seine Produkte , wie überhaupt die der italie¬

nischen Kunslseidenindustrie die billigsten sind und
anere Waren vom Weltmarkt verdrängen . Selbst
nach Indien , das früher em Monopolgebiet der
englischen Textileinfuhr war , liefert die italienische
Kunstseidenindustrie bereits größere Mengen , als
die englisch - amerikanische . Die nalienische Kunst -
seidenindustrir beschäftigt in der Hauptsache weib¬

liche und jugendliche Arbeitskräfte bei niedrigsten
Löhnen und kann deshalb eine Schmutzkonkurrcnz
entfalten . Die übrigen Kuiistseidcnitkdustrien emp¬
finden daher den Zwang zu internationaler Ver¬
ständigung . Man kann ztvar kaum annehmen , daß
eg zum Trust kommen wird , dagegen ist die Schaf¬
fung eines Kartells ziemlich wahrscheinlich .

Das dritte philharmonische Konzert des deutschen
TheaterorchestcrS unier Alexander Zem¬
linskys Stabführung zeichnete sich durch interes¬
sante BortragSfolge und musterhafte künstlerische
Durchführung aus der einen Seite und durch geradezu
skandalöse Teilnahmslosigkeit deS Publikums auf der
anderen Seite aus . Kaum zweihundertfünfzig Zuhörer
waren erschienen , der diesmal wirklich auserlesenen
musikalischen Genüsse teilhaftig zu werden . Wenn

Programuie , wie das dieses Konzertes nicht imstande
sind , ein zahlreiches Auditorium anzulocken und
wenn Zemlinskys anerkannt genial « nachschafsendc
JnterpretierungSkunst beim sogenannten „kunst¬
sinnigen " Prager Publikum nicht mehr Zuspruch
findet als diesmal , dann ist eS wirklich besser , aus
die großen materiellen Opfer künstlerischer Taten

zu verzichten und diesem Publikum daS zu geben ,
was «S verdient , modischen Schund und spießbürger¬
liche Marktware der seichtesten Musikliteratur .

Zemlinsky bracht « diesmal im ersten Trile des

Konzertes Werke romanischer Neutöner : Eine ganz
prächtige und außerordentlich charakteristische , im

ländlichen Stile gehaltene dreisätzigc Serenade des

Franzosen Milhaud , drei glücklich erfundene
Stimmungsbilder aus den , ^ Impression ! dal vero "

( Frühlingseindrücke ) des Italieners M a l i p i e r o
und Honeggers , des schweizerisch - französischen
TonseherS , ebenso glänzend wie geistreich gemachtes

musikalisches Synfonicou zu in Lobe und Preise einer

Schnellzugslokomotivc „Pacific 231 " . Die beiden

letztgenannten Werke haben ' wir bereits vor zwei
Jahren beim ersten Prager internationalen Musik¬

feste gehört , während MilhaudS „ Serenade " Erst¬

aufführung für Prag war . Den zweiten Teil deS

Programmes bildete Johannes Brahms ' vierte

(letzte) Symphonie in E - MolI , die wir erst
vor kurzer Zeit durch die Berliner Philharmoniker
unter Furtwängler erleben durften und deren be¬

glückende Schönheit uns diesmal Zemlinsky
namentlich im langsamen Mirtelsatzc restlos erschloß.

—ek .

Thcaterbcgiun normal um halb 8 Uhr . Violen

Wünschen aus Publikumkrcisen entsprechen - , . wer¬

den laut Mitteilung der Theaterdirektion die Vor¬

stellungen ohne überlange Dauer nach Tilnlichkoit

jetzt um halb 8 Uhr beginnen . Jedenfalls werden

aber die Theaterbesucher gebeten , die in der Presse
und auf den Straßcnplakaten angegebenen An¬

fangszeiten genau zu beachte ».

Spielplan d«s Reuen deutsch «« Theaters . Sams¬

tag 7 Uhr „ Die Geisha " , 10 Uhr abends „ Die

grüne Flöte " , Sonntag halb 3 Uhr „ Co ft

fan tutte " , halb 8 Uhr „ Spiel um die

Liebe " , Montag halb 8 Uhr „ Die heilige
E n t e" .

Spielplan der Kleinen Bühne . SamStag „ Der

keusche Lebcmann " , Sonntag 3 Uhr „ CHar¬

leys Tante " , halb 8 Uhr „ Der keusche

Lebemann " , Montag ,LonnyS Busen¬
freund " .

verbreitet den . . Sozialdemokrat ».

Turnen und Sport .
5. Kreis . ( Der leichtathletische Kurs )

beginnt am SamStag , den 17. April um 2 Uhr
nachmittag am Sportplätze in Eichwald
und endet am Sonntag , den 13 . April abends .
Jeder Bezirk hat das Recht , 2 Teilnehmer auf Ko¬
sten des Kreises zu entsenden , doch ist Bedingung,
daß die Teilnehmer noch keinen leicht ' chlctischcn

KurS besucht haben . Die Bezirke können auf ihre
Kosten auch niehr Teilnehmer entsenden . Schreib -
material ist miizubringen . Anmeldungen der Kurs -
teilnehmer und Quartierawforderung für dieselben
bis spätestens 14. AprU an Genossen Wenzel Hu -
decek , Eichwald , Gartengasse 313 . Schrifttiche
Einladungen ergingen an alle Bezirke

5. Kreis . ( Die Kreisvorturner stunde ) '
am Sonntag , den 18. April entfällt . Die Kreis -
vorturuerstundc am Sonnwg , den 25. April wird
als erweiterte auf dem T. F. K. - Platze in Teplitz
abgehaltcn und beginnt um 8 Uhr früh . Alle Ver¬
eine müssen sich beteiligen , der 2. Bezirk hat - die
Kindrrabteilungen stcllig zu machen .

Fußballspiel zu jeder TagsSzefi ! War man
von früher her , seit daS Fußballspiel überhaupt
existiert , getvöhnt , daß die Spiele bei natürlichem
Lieht und an Nachmittagen auSgetragen werden , so
hat sich die Situation Insoweit geändert , daß man
nicht nur vormättagS und nachmittags Fußballspiele
veranstaltet , sondern der geschäftstüchtig « Geist , der
den bürgerlichen Sportvereinen innewohnt , sucht
und findet immer wieder Neuerungen , die alS ein -
zigdastehend und sensationell wirken sollen . Am
8. April spielt « in P a r i S im Stadion von Busallo
die Wiener Ha ko ah gegen Red Star , und

zwar nm 9 Uhr abends bei künstlichem
Licht . Die Wiener siegten 10 : 4 ( 5 : 2) . Allem

Anschein wird e4 wohl auch bald in anderen Städten

Fußballspiele bei olektriseher Beleuchtung geben und
der Zweck ist dann nicht mehr der Sport , sondern ,
was bei den bürgerliehen Sportvereinen ausschlag¬
gebend ist , nur ein « geldliche Angelegerrheit .

Rademacher , Deutschlands bester Brustschwim¬
mer , befindet sich bckanntlich zurzeit in Amerika , wo
er von Erfolg zu Erfolg eilte und manchen Welt¬
rekord das Licht auSblieS . Nun wiü ) auS Chicago
gemeldet , daß Rademacher bei den amerikanischen
Hallemneistcrschaften im Brustschwimmen über 220

?) ard startete und seinen einzigen gefährlichen Kon¬

kurrenten , Walter Spence , mit einem Borsprung
von sechs Zoll besiegte . Rademachers Zeit betrug
2 Min . 46 Sek . und bedeutet einen neuen Welt¬

rekord ; außerdem errang er durch seinen Sieg
den Titel eines amerikanischen Hollenmeisters . Sein

Klubkollrge ' Fröhlich zeigte sich mir in einem Schau -

schwimmciUE ^
Herausgeber Dr . Ludwig Ezrch

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G. . Prag .

Für den Druck verantwortlich : O. Holik .

Heu ergänzte £ ager .
Vor den Csterfeieria ^ en haften wir unsere

3Kunden auf die JTacftieife eines Andranftes auf *
meiftsam gemaefti und ilknen den recftfMttiften
finftau / ifrrer iäediirfnisse empfohlen .

Der Andrang in unseren Sesdkdften war

öfter frei weitem gröfrer . ats wir dies sowieso fre -

fürffiteten . troisdem wir s « fron « uvor aftes vor -

frereitet Aatten , um jeden finzefnen sofort und

individuell * fredienen zu ftönneu .

Wir ftafren nun unsere Verftau/ssteffen
wieder ftinreieftend mit neuer Ware versorgt und

au rfr die vor den ^ Feiertagen ausVerftau/ten
Jlummem wieder ergänzt .

Mp » V
Sportwollc j

Oluofdftretbuna -
Zufolge Gemeind«vertretungSbefchlnsseS vom

1. April 1926 gelangt bel der Gemeinde Holeischen ,
Bezirk MIeS , die Stelle eines

Voltzelwachmannes
zur Besetzung . Die Anstellung erfolgt zunächst pro¬
visorisch auf ein Jahr und sodann definitiv bei ent¬

sprechender Qualifikation .
Die ordnttngSmäßig gestempelten und belegten

Gesuche sind in deutscher und tschechischer Schrift
eigenhändig verfaßt bis zum 20 . April 1926 beim

Gemeindeamt « Holeischen vorzulegen , und zwar unter

Entsprechung der nachfolgenden Bedingungen :
1. Tschechoslowakische Staatsbürgerschaft , 2 Al¬

ter nicht über 35 Jahr «, 8. vollkommene Kenntnis
der tschechischen und deutschen Sprache , 4. Schulbil¬
dung , 5 . Beruf und bisherige Beschäftigung , 6 Ge -

snndheitS » und WohlverhaltungSzeugnisse , 7. militä¬

rische Ausbildung . 8. GehaltSansprüche .
Bevorzugt werden solche Bewerber , welche spe¬

zielle Kanzleifachkenntnisse nachweisen 3995

Gemeindeamt Holeischen , den 2 April 1926 .

Der Gemeindevorsteher : Joses Es- dörser .
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